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XVIII. Jahrgang. 


=; 


Unſer Ehrenbürger, des Reiches welter Aanzler IN nicht mehr. Zrauernd erfüllen wir 
die ſchmerzli he Pflicht, auf das Ceben und Wirken des fo jäh Dahingeſchiedenen einen Rückblick 
zu werfen, was uns geſtern wegen der Kürze der Zeit nur in kargen Zeilen möglich war. 

Georg Leo v. Capribi war am 24. Februar 1831 in Charlottenburg als der Sohn des 
am 25. Dejember 1865 verſtorbenen Geh. Ober-Tribunal-Rathes und Kronſpndicus Leopold 
v. Caprivi geboren. Er genoß feinen erften Unterricht auf der Elementarſchule zu Krank- 
furt a. d. O., beſuchte dann das Oymnaſium dafelbft und ſpäter das Friedrich Werder'ſche 
Eymnaſium zu Berlin, welches er nach Kblegung des Abilurientenegamens verließ, um ſich 
der militärıfhen Caufbahn zu widmen. Am 1. April 1819 trat er als Freiwilliger in das 
Kaiſer Franz Grenadier-Regiment ein und wurde ein Jahr ſpäter zum Offizier befördert. 
Nach zurückgelegten Studien auf der Kriegsakademie kam er 1861 als Kauptmann zum 
Generalſtabe. Nun wurde er 1865 zum Compagniechef im 8. brandenburgiſchen Infanterie- 
Regiment Nr. 64, ein Jahr darauf zum Major im Großen Generalſtabe beiörieri, in welcher 
Eigenſchaft er an dem Feldzuge 1866 Theil nahm. Er war dem Stave des Obercommandos 
der l. Armee zugetheilt, und hier wußte er feine reihe Deranlagung in einer Weiſe zur 
Geltung zu bringen, daß die Aufmerkjamkeit der höchſten Mititärautocitäten ihm fortan 
zugewandt blieb. Nach dem Friedensſcluſſe trat er zum Generalſtabe des Garde- 
corps über und im Jahre 1870 erfolgte fait gleichzeitig mit ſeiner Beförderung 
zum Overſtleutnann feine Ernennung zum Chef des Generalſtabes des 10. Armee» 
corps. Im Kriege gegen Frankreich nahm er an den Kampfen von Netz und 
Orleans, fpäter an denen des Loirefeldzuges einen ausgezeichneten Antheil. Die Klar 
beit ſeiner Dispofitionen wurde als muſtergiltig anerkannt. Im Jahre 1871 in das 
Kriegs miniſterium berufen, wurde er im darauffolgenden Jayre mu dem Range eines Oberſten 
bekleidet und entfaltete eine auf die hervorragendſten Gebiete der Militärwiſſenſchaft und 
Derwaltung ſich erſirechende Thätigkeit. Unermüdlicher Eifer und natürliger Scharfblick für 
das Richtige ließen ihn als den Mann der Zukunft erſcheinen, der damals ſchon dieler Augen 
auf ſich lenkte. 

Die folgenden Jriedensſahre fahen ihn auf verſchledenen Poften. 1877 zum General- 
major befördert, wurde er 1878 Commandeur der 5. Infanterie-Brigade in Steitin; 1880 
Commandeur der 2. Garde- Infanterie-Brigade in Berlin, und 1882 als Generalleutnant Com- 
mandeur der 30. Divifion in Metz 

In allen Wandelgängen feiner Carrière aber halte Caprivi eine ausgeſprochene Neigung 
und Fürſorge für die maritime Größe Deutſchlands dekundet und fo erweckte es 
nur für die Jernerſiehenden einige Derwunderung, für die Eingeweihten 
dagegen freudige Genugthuung, als er, der Jafanterie General, im Mär! 
1833 zum Chef der deuiſchen Admiralität ernannt wurde. In dieſem Wirkungskreiſe 
bat Caprivi nicht nur die Kriegs tüchtigneit der deuiſchen Marine durch zweckmäßige Neu- 
organisation und Entwicklung des Torpedoweſens in erſtaunlich kurzer Zelt auf eine allent - 
halben anerkannte Höhe gebracht, fondern auch im Volke eine immer regere Sympathie für 
die Flotte zu erwecken gewußt. Dor der Reichsvertretung hat er damals fein Refiort ftets fo 
fachlich und würdig vertreten, daß ſeine Forderungen immer faſt ohne Debatte bewilligt 
wurden. Schon damals war er den Politikern des Reiches in freundlichem Andenken, und 


nur ungern ſah man ihn scheiden als er am 5. Juli 1888 feinen Abfchieo als Miniſter nahm und 
am 10; Juli zum comma nbtrenden Generat des 10. Armeecorps in Hannover ernannt wurde. 
deſſelden, dem er in den Jahren 1870/71 als Generalſtabschef angehört hatte und mit welchem 


er durch die Schlachten des deutfr-irangöfiihen Krieges eng ver dunden war. Auf dieſem 


Poſten, auf welchem er im Jahre 1889 als bejondere Auszeichnung zum Chef des oſifrieſijchen 


Inianterie-Regiments Nr. 78 ernannt wurde, traf ihn die Ernennung zum Kanzler des deut⸗ 
ſchen Reiches, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und Präfidenten des preußiſchen 
Staats miniſteriums. Dem Ruf feines jungen Kaiſers iſt General v. Caprivi damals als 
gehorſamer Soldat gefolgt, wenn auch wohl nur ſehr ſchweren Herzens. Und wer hätte ihm 
dieſe Gefühle verdenken können? 15 * 8 

Eine ungeheure Aufgabe wartete feiner, Jürſt Bismarcks ragende Größe hatte mit 
anderen großen Erſcheinungen der Weltgeſchichte die Eigenthümlichneit gemein, keinen felbit- 
ſändigen Kopf neben ſich z dulden und ſich nicht bereit zu finden, die Frage der einnigen 
Nachfolger ſchaft zu erörtern und vorzubereiten. Um fo ſchwieriger mußte ſich bier die Stellung 
des Nachfolgers geftalten, da es eben galt, an eines Bismarck Stelle zu treten. Caprioi ſoll, 
als ſchon einmal im Februar 1890 eine Anfrage des Aaıjers wegen Uebernahme des Reichs ⸗ 
kanzleramts an ihn gerichtet wurde, geantwortet haben: 

Wenn Ew. Majeftät mich morgen in den Krieg ſchichten und mich auf den gefährdetiten Punkt 
des Schlachtjeldes ſtellten, fo Würde ich ohne Bebenken gehorchen und auch für Ew. Majeſtät auf dem 
Schlachtfelde zu ſterben wiſſen. Anders iſt es mit Ew. Majeftät jetzigem Anſinnen; aber wenn es fein 
den Ane 10 würde ich auch dies als mein Schlachtfeld anſehen, auf dem ich ein ehrenvolles Ende 

nben Bann. 5 

Und in der That, niemand fo fehe, als gerade er, ſtand unter der Wucht des großen 
hiſtoriſchen Ereigniſſes von Bismarcks Derabfhiedung. Er trat in den gleißenden Lichikreis, 
den Fürſt Pismarck um ſich gezogen, er übernahm die Riefenlaft, welche dieſer Nieſe getragen, 
und kaum ein anderer als er, der Freund und Dertraute des früheren Kanzlers, er, den 
Bismarck als General wie als Staatsmann hochſtellte, konnte ſich in gleicher Weiſe des Maßes 
der übernommenen Würden und Bürden bewußt fein. Go trat er ſorgenvoll, aber mit 
foloatiibem Freimuth und ſoldaliſcher Jeſtigkeit in ſeine Aemter, fo trat er vor die Dolks- 
vertretungen. Und merkwürdig, jo groß das Erſtaunen über dieſe Berufung im erften Augen- 
blich geweſen war, fo große Einmüthigheit des Urtheils herrſchte bald über die Perſon des 
Er wählten. Die verſchiedenen Parteien ftimmten darin überein, daß Herr v. Eıprivi in Folge 
seiner vielfaben Verwendung in ſchwierigen Glellungen, feiner bedeutenden Leiſtungen auf 
militäriſchem und maritimem Sediet und feiner organılatoriihen Fähigkeiten im allgemeinen 
in honem Grade zu dem ihm übertragenen Amte befähigt war. 

Die erſte Aufgabe, die feiner wartete, war die Aufrechterhaltung des Dreibundes. Caprivi 
knüpfte perſönlime Beziebungen mit den leitenden Staats männern Oeſter reich Ungarns und 
Itallens an; die Derlangerung des Dreldundes 1891 war das Refultat dieſer Bemühungen und 
das Berhältnig zu unſeren Derbündeten geſtaltete fich inn ger denn je. In der Colonialpolitik 
war Caprivi vorſictig und zurüchaltend mie jein großer Borgänger; trotzdem hielt er es für 
feine aatsmännſiche Pflicſt, das Erworbene iu bepaupsen, und indem er aui die Gefahr hin, 
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sur Tode Caprivis. 


Kroſſen, 6. Jebr. Graf Caprivi, welcher ſchon 
früher an Kerzaſfektionen litt, mußte ſeit drei 
Tagen bas Ben hüten. Geſtern Abend trat 
Lungenödem ein, heute Vormittag 10 Uhr führte 
ein Herzſchlog den Tod herbei, 

Der Tod worde ſofort dem Kaiſer gemeldet. 

Kroſſen, 6. Febr. der Neffe des verfiordenen 
Srafen Caprivi, General >. Müller, erhielt 
ſo' gendes Telegramm des Kaiſers: 

Goeben von der Nachricht vom Hinſcheiden Ihres 
Onkels, Generals der Infanterie Grafen Caprivi, 
überraſcht, ſpreche Ich Ihnen und der Familie des 
heimgegangenen Meine theilnahmsvolle Mitirauer 
aus. Als Soldat von ſeinem Kriegsherrn immer 
nochgeſchätzt, als Reichskanzler Mein arbeitsfreudiger, 
überzeugungstreuer Mitarbeiter, hat Graf Caprioi 
auch in der Zurücgejogenheit feiner Inactivität es 
verſtanden, ſich die Anerkennung und Dankbarkeit 
feines Königs und Kaiſers zu erwerben. 

Wilhelm I. R. 

Die Beerdigung Capriols findet am 9. Februar, 
Nachmittags 1 Uhr, in Shyren ftatt, 

Berlin, 7. Febr, Bei den Beiſctzungs feierlich 
keiien u Stüren wird die Flotte durch ver- 


ſchiedene Deputotionen der oberften Marine; 
behörden vertreten ſein. 

Im Auftrage des Kaiſers wird der Comman : 
dan des Hauptquartiers des Kaisers, General- 
adjutant Generalleutnant v. Pleflen, der Beerdi- 
gung des ehemaligen Reichs nanzlers, Grafen 
v. Capriol, beiwohnen. 


Osnabrück, 6. Febr. Das 78. Infanterie-Regi- 
ment, deſſen Chef Graf Caprivi war, wird durg 
eine Deputation einen Kran am Sarge Capriols 
niederlegen laſſen. 

Berlin, 6. Febr. Die hieſigen Blätter beſprechen 
den Lebensgang Caprivis. Die - confervative 
„Kreufzeitung“ hebt ihre politiihe Gegnerſchaft 
zu Capridi hervor, jagt aber, es jei nicht daran 
zu zweifeln, daß Caprivi bei allen Maßnahmen 
von den beſten, redlichſten Abſichten geleitet war. 
die freiconſervative „Post“ ſchreidt: Caprio 
übernahm fein Amt unter den denkbar 
ſchwierigſten Derhältniſſen mit dem reblichſten 
Willen und gröftter Pflichttreue. Die frei» 
finnige „Doſſiſche Zeitung“ führt aus: 
In verſchiedenen Stellungen ſuchte der tapfere 
unelgennützige Mann dem Baterlande und dem 


ittwoch, 8. Februar. 


Graf Leo v. Caprivi f. 


die colonlalchauviniſtiſchen Kreiſe zu verletzen, unſichere Zukunftschancen gegen greifbaren, 
wenn auch ſcheinbaren kleineren Gewinn einkauſchte, gelang es ihm, unſer deutſches Reichs ⸗ 
gebiet um eine im Angeſicht der deutſchen Grenzen liegende, ſeit faft hundert Jahren dem 
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Reiche entfremdete Inſel zu vermehren. der Schwerpunkt feiner Thätigkeit aber, das 
ſchöpferiſch Neue feines Wirkens lag in feiner Handelsvertragspoliuk, die in dem Abſchluſſe 
des ruſſiſchen Fandelsvertrages ihre Culmination erreichte, eine That von wellhiſtoriſcher 
3 indem fie zuerſt das große ruſſiſche Reich in das europäiſche Bertragsinftem 
einbezog. 

Die große handelspolitiſche Action nahm ihren Anfang mit den Handelsverträgen mi 
Heſterreich-Ungarn, Italien uad Belgien. Wer erinnert ſich nic noch der Kämpfe, die diefe 
Action koſtete, der Hartaäckigkeit, mit welcher die conſervativen Agrarier ſich ihr entgegen- 
ftemmten, der Erbitterung und des Kohnes, mit der ſie den „Mann ohne Ar und Halm“ 
überſchütteten? Aber unbeirrt ging er ſeines Weges und folgte ſeinem Berufe, den durch 
Jahre hindurch aufgeſtachelten materiellen Sonder intereſſen gegenüber das allgemeine Staats- 
intereſſe zur Geltung zu bringen. Und ſchöner Erfolg krönte fein Bemühen. Die Verträge, 
deren markanteſter Punkt die Heradſetzung der Getreidezölle von 50 auf 35 Mark war und 
die ſomit eine principielle Abkehr vo dem bisherigen Syſtem des immer höheren Aufbaues 
der Zollbarrieren bedeutete, gingen durch und kein Geringerer als der Kaiſer war es, der dieſes 
Ereigaiß in bege ft rien Worten feierte als eine „reitende Toa“, als ein „Mark- und 
Denkſtein in der Geschichte des Reichs“, Und heuſe, wo wir trauernd an 
des zweiten deutio,en Kanzlers Bahre ſtehen, des ſchlichten Mannes, der ſpäter ſchweigend fo 
vieles erduldet — was könnten wir beſſeres thun, um ihn zu ehren und feinen Feinden heute 
wenigſtens die Pflicht des Schweigens naye zu legen, als die Worte zu wiederholen, die damals 
der Kaiſer ſeinem Kanzler, indem er ihn zugleich zum Grafen ernannte, im Teltower Kreis- 
hauſe unter dem frischen Eindrucke der Annahme der Derträge im Reichstage am 18. Dezember 
1891 wiomete? Der Kaiſer ſprach damals mit gehobener Summe alſo: 

Meine Herren! Wir verdanken dieſes Ergebniß der Arbeit des Reichskanflers v. Caprivi. Dieſer ſchlichte 
r·ußiſche General hat es verftanden, in zwei Jahren ſich in Themata einzuarbeiten, die gu beherrſchen ſeldſt 
ür den Eingeweihten außerordentlich ſchwer iſt. Mit weitem politiſchen Blich hat er es verſlanden, im richtigen 

Kugenblich un ſer Vaterland vor ſchweren Gefahren zu behüten. Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß einzelne 
Intereſſen Opfer bringen müſſen, damit das Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; ich glaube 
aber, daß die That, die durch Einleitung und Aoſchiuß der Kandelsverträge für alle Mit- und Nach⸗ 
well als eines der bedeutendſten geſchichtlichen Ereigniſſe daftchen wird, geradezu eine rettende ſu 
nennen iſt. Der Reichstag in ſeiner Mehrheit hat gezeigt, daß er den weiten Blich dieſes Mannes 
erkennt und ſich ihm anſchließt, und es wird dieſer Reichstag ſich einen Mark- und Denhſtein in der 
Geſchichte des deutſchen Reiches damit gejeht haben, 

a Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die dem Reichskanzler und Meinen Räthen von den 
verſchiedenſten Seiten gemacht worden find, iſt es uns gelungen, das Vaterland in dieſe neuen Bahnen 
einzulenkhen. Ich bin überzeugt, nicht nur unſer Daterland, ſondern Millionen von Unterthanen der 
anderen Länder, die mit uns bei dem großen Jollverband ſtehen, werden dereinſt dieſen Tag ſegnen. 

i Fürwahr, dieje Worte — fir klingen noch heute nach; ſedes von innen iſt treſſend und 
wahr und fie verdienten, auf Gaprivis G®rabftein eingemeißelt zu werden zu dauerndem 
Gedächtniß der ſpäteren Geſchlechler. 

Und nun ging der Kanzler an die Krönung des Werkes: den ruſſiſchen Handels vertrag. 
zwar mehrten ſich die „Derdächtigungen und Schwierigkeiten“ feitens der Anhänger der 
frügeren Wirthſchaftspoliin. Aber mit den wachſenden Kinderniſſen wuchs Capriois 
Energie und unterſtützt von des Kaiſers Willen brachte er auch dieſes große Werk zur 
Vollendung, das unjerem Daterlande neue Bahnen der wirthſchaftlicen Entwicklung nach 
Onien hin erſchloß und nach des Kaiſers eigenem Zeugniß auch politiſch die Bedeutung eines 
Stiebensreignifies erſten Ranges halle. Es war am 10. März 1894, als Slaggenſchmuck in 
vielen Städien Kunde davon gab, daß der Dertrag definitiv im Reichstage angenommen jel, 
Der Kaiſer verließ dem Grafen Caprioi unter wärmſten Dannesbezeugungen eine hohe 
Ordensaus zeichnung. aus vielen Otten kamen Dankfagungen und beſonders 
roh beweg! war die Summung in danzig, welchem Caprioi, äußerlich 
veranicht durch den Stapellauf des Lloyddampfers „Prin Luitpold“, am 19. März einen 
Beſuch abſtattete. Wir Danziger empfanden es bejonders freudig, daß wir die erſte Handels ⸗ 
ſtadt waren, die von Angeſicht zu Aageſicht den Dank für die große Errungenſchaft des Der⸗ 
trages ſeinem Werkmeister darbringen konnte. „Nach langer danger Zeit dürfen wir wieder 
aufathmen und froh in die Zukunft ſcauen; das alles verdanken wir der Staatsweisbeit 
und Thalkraft des Herren Reihshanzlers”, jo führte damals der Dorftener der Danziger Kauf ⸗ 
mannſchaft in feiner Begrüßungsanſprache im Artushofe aus, und einmüthig ſtimmie die Feit- 
verfammiung zu, ebenſo wie die Bürgerschaft von Herzen zuftinmte, als am 21. März in der 
Danziger Gtadtverordneten-Derjammlung die Herren Damme, Beren; und Steffens folgenden 
dringenden Antrag einbrachten: 

„In dankbarer Anerkennung der hohen Verdienſte des Herrn Reichskanzlers Grafen Caprivi um 
den Abſchluß der neuen Handelsverträge, insbeſondere des deutſch-ruſſiſchen, und anderer Geſetze, welche 
größere Freiheit des Verkehrs und eine beſſere Geſtaltung des hieſigen Erwerbslebens gewähren (nämlich 
des Geſetzes wegen Aufhebung des Joentitätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide) beſchließt die 
Stadtverordneten-Derſammlung: Der Magistrat wird erſucht, dem Herrn Reichskanzler Grafen 9. Caprio 
das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen.“ 

der Antrag Damme und Genoſſen wurde darauf einſtimmig angenommen. Erſt Monate 
ſpäter wurde dem Grafen Caprioi durch eine Deputation der kunstvoll ausgeftattet: Ehren- 
dürgerbrief in Berlin überreicht und zwar am 20. Oktober 1894. Auf die Anſprache, die 
damals Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hielt, dankte Graf Caprivi ſichtlich bewegt. Er jei 
ſich bewußt, erwiderte er, auf die Unterftühurg des Bürgerthums angewieſen zu fein, und 
glüciih werde er ſich ſchätzen, wäre die Derleihung des Danziger Eyrenbürgerrechts von 
ſumptomatiſcher Bedeutung für die Geſinnung wenigſtens eines Theiles des Bürgerthums. 
Auch wenn er nicht mehr im Amte ſei, werde ihm der Danziger Bürgerbrief eine theure Gabe 
und Erinnerung fein. = 

Es war fein Schmanengefang. Sechs Tage ſpäter — und er war nicht mehr im Amte. 
Seinen mächtigen Feinden im conſet valiv- agrar iſchen Lager war es gelungen, ſeine Stellung 
zu untergraben. Ruhig und würdig wie ein Philoſoph, trat er zurück von feinem Poſten 
und zog ſich in die Einfamkeit zurück, mit vornehmem Schweigen herabblichend auf die Ver. 
dähligungen und Angriffe, deren Zielſcheide er auch jetzt noch, vielleiut in erhöhtem Maße 
bildete als damals, wo er noch in Amt und Macht war. 5 
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Könige zu dienen, immer nach beſtem Willen und 
Gewiſſen. Capriol ſicherte ſich dadurch ein ehren · 
volles Andenken. Das „Berl. Tagebl.“ ſagt: 
Der ſpäteren Geſchichtsſchreibung wird es vorde⸗ 
halten bleiben, die Derdienſte Caprivis um das 
deuiſche Reich in das rechte Licht zu ſezen. Das 
kann man aber ſchon fetzt rückhaltlos aus; 
ſprechen, daß das deutſche Volk allen Anlaß hat, 
dem zweiten Reichskanzler dankbar zu ſein. Auch 
die „Volkszeitung“ widmet dem Derſtorbenen 
einen ſympathiſchen Nachruf. Dagegen fällt das Bis- 
marck'ſche Blatt, die „Berliner Neueſten Nach⸗ 


Berlin, 7. SJebruar. Die nationalliberale 
„Köln. Jig.“ ſchreibt in ihrem Nekrologe auf 
Caprivi, daß der verſtorbene zweite Reichskanzler 
feinem Stande und feinem Daterlande zu hohen 
Ehren gereicht habe. Sein Pflichtelfer, feine Red 
lichneit im Wollen und Handeln, die Gradheit 
und Aufrictigheit feines Charakters, die Riiter- 
lichkeit feiner Befinnung ſelbſt Begnern gegenüber 
würden ihn ſtets als leuchtendes Dor dild er. 
ſcheinen laſſen. Zu Capriois Derdienſten rechnet 
die „Röln. 316.“ außer den Handels verträgen vie 


richten“, über Caprioi ein ſehr ungünſtiges Urtheil. 


Abſchaffung des Welfenfonds, wofür om be- 
ſonders die Preſſe dankbar fein mußte. 


* 
Bismarck und Caprio. 


Im Jahre 1878 befand ſich Fürft d. Bismarck 
einmal auf der Nückreiſe von Friedrichsruh nach 
Berlin im Hamburger Zuge. Auf einer der 
Stationen ſtieg Fer o. Caprio in den Zug ein, 
um ebenfalls nach Berlin zu fahren. Da er in 
der Umgebung des Kanzlers Bekannte fah, ließ 
er ſich demſelben voritellen und blieb danach im 
Salonwagen des Fürften, mit dem er in lebhafte 
Unterhaltung gerieth. Mit Bezug auf dieſe Be» 
eg foll der eiferne Kanzler am Abend des⸗ 
elben Tages zu einem Heren feiner Umgebung 
geäußert haben: „Ich habe mir ſchon oft Oedanbeñ 
darüber gemacht, wer wohl einmal mein Nach 
ed werden dürfte., Heute babe ich ihn ge⸗ 
ehen.“ 


Ein Jrenzoſe äber Capriol. 


Aus dem Jahre 1881 flammt folgendes Heryen, 
welches eln franzöfifger General über Senn una 
Capriol Sällte: 


* 


„Im Jahre 1881 fanden die großen Manöver 
des 11. Corps zu Nantes und Umgebung ſtatt. 
Die von Deutſchland geſandte militäriſche Abord- 
nung ward von dem General v. Capridi geführt. 
Die Offiziere des Generalſtabes, die damals in 
Beziehung mit ihm traten, erinnern ſich feiner 
1 8 noch ſehr wobl. Sie ſchildern ihn als einen 
a Offizier von ſehr correcter Haltung, von höflichem, 
aber veſtimmtem Auftreten, vom Kopf bis zur 
Zehe preußiſcher Schule. Auf dem Manöverfelde 
5 zeigte er einen eindringenden Scharfblick in der 
Wr Beurtheilung des Terrains und der dadurch be- 
g dingten Action. Herr v. Caprivi ſpricht das 
8 Jranzöſiſch leicht und ſicher, ſeine Ausdrucksweiſe 
# ift ebenſo beftimmt als reſervirt. Nichtsdeſto⸗ 
* weniger tritt er manchmal aus ſeinem Rück- 
5 halt heraus. Zu jener Zeit war er auf dem 
En Luufenden mit allen Erſcheinungen der framzöſi⸗ 
5 ſchen Militärliieratur. Eine Sache verfiand er 
nicht: die Art nämlich, wie die Zeitungen von 
den Offizieren reden. Er nannte das militäriſche 
Reciamen, und eines Tages meinte er, eine der 
15 Wunden der franzöſiſchen Armee ſei die große 
8 Zahl militäriſcher Journaliften. Herr v. Caprivi 
Pe ift kräftig, hochgewachſen, ein guter Reiter, und 
wenn Sie den Eindruck wiſſen wollen, den dieſer 
heute jo vielgenannte Mann vor zeyn Jahren auf 
mich hervorbrachte. fo ſage ich: ich halte ihn für 
einen gewalligen Mann.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. Februar. 
Neichstagsehrung für Caprivi. 

3 Berlin, 7. Febr. Als heute der Reichstag 
en öhnst wurde, ergriff der Praſident Graf Balle - 
ſtrem das Wort und ſagte: „Ehe wir in die 
Tagesordnung eintreten, habe ich dem Nei pstage 
eine Trauer botlſchaft zu verkünden.“ (Das ge- 
ſammie Haus erhebt ſich von den Plätzen, auch 

die Socialdemokroten.) Der Präſident verlas ein 

ihm geſtern Abend zugegangenes Telegramm des 
Landraths Lamprecht, eines Neffen Caprivis, mit 
der Todesanzeige und fuhr dann fort: 

„So wäre denn wenige Wochen nach dem Heim- 
gange jeines großen Amtsvorsängers auch der zweite 
Kanzler des deuſchen R.iches von Gott aus dieſer 
Zeitlichkeit abberufen worden, des Grafen Caprivi 
Größe reicht nicht heran an die Größe ſeines be- 
rühmten Dorgängers. Aber auch er war ein 
Mann, welcher Deutſchlands Wohl gefördert hat 
und dem es auch nicht an Größe gebrach. Er war groß 

2 in ſeiner unmwundelbaren Pflichttreue, groß in feiner 

K unbedingten Hingebung für feinen haiſerlichen Herrn 

15 und das deutſche Vaterland. Er war groß endlich in 

5 ehrenhaſter, wahrhaft ritterlicher Geſinnung. (Beifall.) 

So wird das Bild des zweiten Kanzlers in alle Zu- 

kunft in dem deutſchen Delke daſlehen als des 

Ritters ohne Furcht und Tadel. Sie haben ſich von 

7 Ihren Plätzen erhoben, um das Andenken des Grafen 

5 Caprivi zu ehren. Ich ftelle das feſt.“ 

kr Der Präſident theilte, ſodann mil, daß er an 

x den Landraäth Lamprecht ein Beileiosſchreiben ge⸗ 


(freif, Volksp.), Singer (Soc.) und Lieber (Centr.) 
an, ietzterer mit der Einſchränkung, daß der Staats- 
fecretär für Maßnahmen, bei denen der Inſtanzenweg 
noch nicht erſchöpft iſt, nicht verantwortlich zu machen 
ſei. Für feine ſoldatiſche Offenheit verdiene der Staats- 
ſecretär v. Podbielski die größte Hochſchätzung. 

Aus der ſonſtigen Verhandlung ſei ermährt, daß 
der Abg. Rickert unterſtützt durch den Abg. Stöcker 
(wildeonſ.), dafür eintrat, daß die Poftfecretäre, 
welche durch die Gehaltsregelung geſchädigt werden, 
eine perſönliche Zulage erhalten. 0 

Wie der Staatsſecretär v. Podbielski mittheilte, 
hat der Kaiſer die Einführung einer beſonderen 
Sommerkleidung für die Candpoftbriefträger genehmigt, 

Morgen foll der Pofteiot zu Ende derathen 
werden, außerdem iſt die erſte Cefung der Bank⸗ 
geſetznovelle auf die morgige Tagesordnung 
geſetzt worden. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 6. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus ereldigte das heutige 
Benfum in einer dreiſtündigen Sitzung. Beim 
Etat der directen Steuern wurden die üblichen 
Bejamwerden über die Beanſtandungen von 
Steuererklärungen vorgebracht und Wünſche 
wegen Abänderung der Steuergeſetze aus- 
geſprochen. 

Jinanzminiſter Miquel erhofft von der ſteigenden 
Befreundung der Cenſiten mit dem Declarations - 
geſchäft eine immer weitergehende Verminderung der 
Beſchwerden über die vorkommenden Zehler. Die 
Declaration habe jedenfalls den Vorzug gehabt, daß 
fie die Leute gezwungen habe, ſich über ihre wirklichen 
Einkommens verhältniſſe ſelbſt Rechenſchaft zu geben. 
Zu einer Rebiſion des Einkommenſteuergeſetzes ſei die 
Zeit noch nicht gekommen. 

Der Etat der indirecten Steuern veranlaßte 
nur eine unerhebliche Debatte. Für morgen 
ſtehen auf der Tagesordnung die Anträge Mies 
(Centrum) und Weyerbuſch (freiconſ.) betreffend 
die Abänderung des Communalabgabengeſeßes. 


Der Erbprinz von Coburg-Gotha ++ 

Meran, 6. Jebr. Der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha ift 4 Uhr 10 Minuten nach mehr- 
ftundiger Agonie in Martinsbrunn verſcieden. 

(Erbprin; Alfred war im Buckingvam-Palaſt zu 
London am 15. Oktober 1874 geboren und Kal 
preußiſcher Haupimann im großherzogl, heſſiſchen 
Infanteri:-Regiment Nr. 115. Der Deeſtorbene, 
ver Ritter bes Schwarzen Adlerordens und des 
Hoſenbandordens war, bat nur noch vier 
Schweſtern, die Prinzeſſinnen Maria, Victoria, 
Alexandra und Baalrice,) 

Gotha, 7. Febr. Die Leiche des Erbprinzen 
wird nach Gotha übergeführt und in der Gruft 
unter der Schloßkirche beigesetzt werden. 

Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer hat anläßlich der 
Trauer um den veriiorbenen Erbprinzen von 
Sachſen-Coburg-Gotha den heutigen KHofball 
abgeſagt. Auch der Zaſtnachtsdall wird nicht 
ſtatifinden. 


Streichungen am Militäretat. 

An den einmaligen Ausgaben des Etats der 
Militärvermaltung für 1899 hat die Budget- 
commiſſion des Reichstages Streichungen von ins- 
geſammt 732 050 Mark vorgenommen. Auf das 
preußiſche u. ſ. w. Contingent entſallen von der 
geſtrichenen Summe 381050 Mark, auf das 
ſächſiſche 214000 Mark und auf das württem⸗ 
dergiſche 137 0,0 Mark. 


Abänderungen im Poſtweſen. er 
Der Geſetzentwurf detreſſend die Abänderung 
von Beſtimmungen über das Poſtweſen, der auch 
die neuen Beitimmungen über die Zeitungs- 
gebühr enthält, entſpricht den durch die Bundes 
rathsvorlage bekannt gewordenen Beſummungen. 
Daß die Privatpoſtanſtalten für die ihnen 
durch die Ausdehnung des Poſtregals auf ver- 
ſchloſſene Ortsbrieſe entſtehenden Derluſte keinen 
rechtlichen Anſpruch haben, iſt auch jetzt noch die 
Anſicht der Regierungen; angeſichts der Haltung 
des Reichstages aber ift eine angemeſſene Schadlos- 
haltung der Anſtalten und ihrer Bedienſteten vor- 
geſeyen; indeſſen die Verhandlungen über die 
Höhe der Entschädigung ſollen aber erſt nach 
Erlaß des Geſetzes ſtattfinden und zwar entſcheidet 
über den Anſpruch das Reichspoſtamt. Gegen 
dieſe Entſcheidung iſt die Anrufung eines Schieds- 
gerichts geſtattet, welches aus drei Mitgliedern 
des Reichsgerichts beſteht. 


Caſſationshof und Repiſionscommiſſion. 

Der Caſſationshof hat in jemer Eigenſchaft als 
oberſter Gerichtshof für Richter nunmehr be- 
ſchloſſen, gegen den Richter am Tribunal in 
Derjailles, Grosjzan, eine Unterjumung einzu- 
leiten. Letzterer hatte in einem Schreiben an den 
Yuftizminifier die Mitglieder der Strafkammer 
des Caſſationshofes der Parteilichkeit in der Re- 
viſion des Dreyfusprozeſſes beſchuldigt. 

Die Reviſionscommiſſion hat geſtern eine mann- 
hafte That vollzogen, indem ſie den Geſetzentwurf 
der Regierung, das Neviſionsverfahren abzu⸗ 
ändern, der doch nur als Eingriff in die richter⸗ 
EEC ³²w nd TUNER TRIER NET 
Mann, der ſtets auf dem Boden der Thatſachen 
blieb, der aber gerade deshalb den Eindruck 
einer echt männlichen Sicherheit, den er erweckte, 
noch verſtärkte. 

Brockſtreek ſaß mit einigen Kameraden zu 
ſammen. Es wurde von Pferden und Dienit- 
angelegenheiten geſprochen, ader Niemand merkte, 
daß er ſich noch immer, wie nun ſchon den ganzen 
Abend über, ziemlich ſchweigſam verhielt. Diel- 
leicht dachte er an das beſchloſſene Wiederſehen 
mit ſeiner Tiſchdame. 

Es war zwölf Uhr und man verabſchiedete ſich. 

Als Frau v. Arnsberg der alten guten Excellenz 
die Hand reichte, ſagte dieſe zu ihrem Gatten: 
„Ich will nur hoffen, Herr Oberſt, daß Sie nicht 
ſo bald General und Commandirender werden. 
Sonſt werden Sie uns wieder entführt und dann 
verlieren wir auch Ihre Frau!“ 

„Ich will mir die befie Mühe geben, Excellenz“, 
erwiderte Oberſt v. Arnsberg. Es war ſein erſter 
Scherz an dieſem Abend und er klang froſtig genug. 

In gemeſſener Haltung empfahl ſich auch 
Leutnant v. Brockſtireen dem Paare. Der Oberſi 
richtete noch eine dienſtliche Frage an ſeinen 
Offizier und Frau v. Arnsberg ſagte jo unbe⸗ 
fangen wieder wie möglich: „Ich rechne alſo, 
Kerr Leutnant, auf Sie!“ Auch Curt wurde noch 
mit einem Wort von ihr beglückt. Es galt noch 
einmal der Ankunft ſeiner Schwester. dann 
trennte man ſich. 

Auf der Straße hielt eine lange Wagenreihe, 
meiſtens Droſchken, weil man das eigene Zuhr- 
werk bis zu der vorgerückten Stunde nicht hatte 
warten laſſen wollen. Der Oberst flieg mit feiner 
Frau in eine ſolche ein und in kurzem Trabe 
ollle der Wagen davon. 


Nr ſandt und verfügt habe, einen Kranz auf dem 
. Grabe Capriois niederzulegen. Hieran licht ſich 
. die weitere Mittheilung von Seiten des Präſidenten, 
u daß er jelbft am Donnerstag ſich nach Gryren 
begeben werde, um im Namen des Reinstages 
dem Grafen Caprivi die letzte Ehre zu erweiſen. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hielt der 
Präſident u Rröcher keinen Nachruf. : 


Nei chs tag. 
Berlin, 6. Februar, 


de heutigen Berathung des Poht- 
ats ging es nicht ganz ohne Kampf ab. Als 
Abg. Müller-Sagan (freiſ. Dolke p.) das Ein- 
greifen des Pojtdireciors in Tilfit in die Wahlen 

Gunſten des Grafen Pourtales rügte, hinzu- 
ügend, das ſtimme nicht zu der Behauptung des 
Staaisſecretärs, daß die Poſtverwaltung keine 
politiſche Der waltung ſein ſolle, da beftriit der 
Staatsſecretär v. Podbielski in gereiztem Tone 
dem Reichstage das Recht, ihm Borinriften oder 
5 Dorwürfe zu machen bezüglich Handhabung der 
8 Dienſtzucht. Hierfür ſei er nur dem Reichskanzler 
| verantwortlich. Im übrigen habe er im Tilſiter 
Falle die Einleitung einer gerichtlichen Unter- 
ſuwung veranlaßt und dem Poftdirector ſein 
Mißfallen ausgedrückt. Seitens der Majorität 
7 des Hauſes wurde die Auffaſſung des Gtanis- 
5 ſecretärs v. Podbielski ſcharf zur ümgewieſen. 
Sr Aog. Rickert betonte, daß Staatsſecretär v. Pob- 
. bielski dom dem Reichstag verantwornich ſei, da er 
ja als Stellvertreter des dem Reichstag verantwort- 
ſichen Reichs anzlers hier ſtehe. Der Gtaatsjecrerär 
ba: uns als Schreckgeſpenſt (große Heiterkeit) vorge⸗ 
halten. daß etwa gar die Beamten vom Re ſcchstag er- 
nannt würden. Dieſe Schlußfolgerung ſchrecht uns 
nicht. Der Staatsſecretär hat geſagt, er habe dem 
Tilſiter Beamen ſein Miffallen ausgeſprochen. Das 
genügt uns, denn damit haven Sie gezeigt, daß Sie das 
5 Bewußtſein Ihrer. Derantwortlichheit haben, auch uns 
gegenüber. Wir werden es uns nicht nehmen laſſen, 
del Dirjor.ffen von Beamten der Derwaltung Kritik 
an ihnen wie an dem verantwortlichen Staatsſecretär 
iu üben. Beifall.) 
Dieſem Proteſt ſchloſſen ſich die Abgg. Cenzmann 


Steffies Heiralh. 

Roman von Keinrich Lee. 

3) [Rchpruk verboten.) 
. (Fortſetzung.) 

„Ja oder nein?“ fragte Lsonie noch einmal 
leiſe, indem ſie gleichfalls aufnand. 

„I werte kommen“, antwortete endlich Kerr 
v. Brockſtreek. 8 

Die ganze Geſellſchaft begab ſich wieder in den 

annoßencen Salon zurück. Die Herren traten 
zum größten Theil ins Nauchzimmer, um dort 
der Cigarre und einem monlgehühlien Pilſener 
zu fröhnen, auc der Oberſt, Curt und Kerr von 
Brockſtreekn hatten ſich dazugeſellt. die Damen 
verfügten ſich in das durch offene Vor bänge ab- 
getrennte Mufikjimmer, wo Leonie auf Bitten 
ibrer mütterlichen Protectorin ſich am Klavier 
niederließ. Ihr Klavierſpiel war bereits berühmt 
geworden. Es ſchien, als gäbe es nichts, worin 
fie nicht Meiſterin war. 
Curt wäre gern den Damen gefolgt. Aber 
ſeine Schüchternheit hielt ihn zurück. So hörte er 
jetzt einem ernſten Geſpräche zu, das ſich wieder 
um den Oberſten bilocte, 

Wie Ceonıe unter den anweſenden Damen, fo 
ſchien dem Oberst unter den Männern eine merk- 
würdige Kraft der Anziehung eigen zu ſein. Wie 
ganz von jelber wurde er ſetzt von ihnen der 
Mittelpunkt. Seine Kenntniſſe ſchienen uner⸗ 
ſwöpflich. Er ipram mit einem überlegenen Geiſt, 
mit vieler Schärje, wenn auch dabei mit etwas 

Trockenheit, die zu cem Rock, den er trug, nicht 
gam paßte. Phantahik, geſchmüuckte Wendungen 
waren nicht ſeine Art. Dan hörie in ihm einen 
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liche Gewalt aufgefaßt werden konn, mit er⸗ 
drückender Maforität abgelehnt hat. Ueber die 
Berathung, die über die Regierungs vorlage in der 
Commiſſion ftattfand, geht uns folgendes Tele⸗ 
gramm zu: 

Paris, 7. Jebruar. der Miniſter des 
Innern Dupun beſtand in der geſtrigen 
Sitzung der Reviſions⸗ Commiſſion lebhaft 
auf der Annahme der Regierungsvorlage und 
bat, die Commiſſion möge mit thunlichſter Be- 
ſchleunigung ihren Beſchluß ſaſſen. Auf eine An- 
frage wegen Veröffentlichung der Unterfuhungs- 
acten erklärte Dupuy, er laſſe der Kammer völlige 
Freiheit, auf ihre eigene Derantwortung darüber 
zu eniſcheiden, wenn auch die Veröffentlichung 
Unzuträglichkeiten mit ſich bringen möchte. Nach- 
dem Dupun ſich entfernt hafte, beſchloß die Com⸗ 
miſſion einſtimmig, die Unterſuchungsacten zu 
veröffentlichen, lehnte aber, wie ſchon gemeldet, 
noch kurzer Berathung, weil die Unterſuchung 
Mazeaus nicht überzeugend ſei, die Regierungs- 
vorlage mit 9 gegen 2 Summen ab. Zum Re- 
ferenten wurde Renault. Marliere ernannt, 
welcher am Mittwoch feinen Bericht erftatten und 
die Kammer erſuchen wird, die Debatte über den- 
ſelben für Jreitag anzuſetzen. Die Unterſuchungs⸗ 
akten werden ſofort in Druck gegeben und dem- 
nächſt unter die Abgeordneten verttzeilt werden. 

Der Beſchluß der Reoſions-Commiſion kann 
noch weitere Folgen, wie den Sturz des Mi- 
niſteriums nach ſich ziehen. Anſcheinend iſt Dupun 
nicht zum Nachgeben entſchloſſen, wie das folgende 
uns heute zugegangene Telegramm beweiſt: 

Paris, 7. Februar. Der Miniſterpräſident 
Dupun erklärte einem Berichterſtatter bezüglich der 
Entiſcheidung der Revifions-Commilfion, die Regie- 
rung werde die Vertrauensfrage ſtellen und jeden 
Geſetzentwurf zurückweiſen, der den Zweck hade, 
den Charakter des Geſetzes zu ändern. 

Paris, 7. Febr. Die Blätter, welche gegen die 
Revifion des Dreyfus -Prozeſſes find. geben der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Depulirten- 
kammer trotz des ablehnenden Beſchluſſes der 
Revifionscommiifion die Vorloge der Regierung 
annehmen werde, um eine Cabinetskriſis zu ver- 
meiden, welche gerade unter den gegenwärtigen 
Derhäliniſſen doppelt gefährlich ſein würde. Der 
„Eclair“ veröffentlicht den Wortlaut eines Briefes 
Dianeaus, in welchem es heißt: „Wir ver dächligen 
weder die Butgläubigkeit noch die Ebrenhaftig⸗ 
keit der Mitglieder der Criminalkammer, aber 
wir fürchten, daß dieſelben, beeinflußt durch Be⸗ 
zeidigungen und wider ihr eigenes Wiſſen, vor» 
eingenommen ſind und nicht mehr die noth⸗ 
wendige Ruhe und moraliſche Freiheit deſitzen.“ 


Waffenerfolge der Amerikaner vor Manila. 


Der Angriff der Zilipinss auf die Stellungen 
der Amerikaner vor Manila iſt von den aweri⸗ 
kaniſchen Truppen zurückgewieſen und damit der 
jungen Republik ein tödtlicher Streich verſetzt 
worden. Das fahen die Einwohner Manilas, die 
als Kaufleute anſcheinend gegen die Herrſchaft 
der Amerikaner und der damit verknüpften 
Rückkehr ruhiger und geordneter Berhältwifje 
nichts einzuwenden haben, bereits ein. Wenigſtens 
meldet das Bureau Reuter aus Manila, die 
Silipınos von Manila ſprächen ihre Meinung 
dahin aus, daß der Angriff auf die ameri- 
kaniſchen Linien der Unabhängigkeit der Filipinos 
den Todesſtreich gegeben habe, und daß die 
Annexion in naher Zeit allgemein begrüßt werden 


würde. 


Mit großer Umſicht hatte Admiral Dewey alle 
Anſtalten getroffen, den Angriff der Zilipinos 
zurückweiſen zu können und Manila vor einer 
Ueberrumpelung zu ſchützen. Auch an den nöthigen 
Drohungen, die Kguinaldo vor allzu kechem Vorgehen 
warnen ſollten, hat Dewey es nicht fehlen laſſen. 
Das geht klar aus einem Interview hervor, das 
vor dem Angriff, der Zilıpinos ſtattfand. Aus 
Hongkong wird darüber berichtet: Admiral 
Dewey erklärte, der Dioritor „Monadnock“ 
habe die eine Seite der Stadt Manila und die 
„Mouteren” die andere Seite beſchützt, wäprend 
die amerinaniſche Armee die Stadt im Rücken 
deckte. Er, Dewey, habe Rguinaldo wiſſen laſſen, 
daß, wenn die Inſurgenten in die Stadt ein- 
dringen ſollten, er dieſelbe in einen Stein- und 
Schutthaufen verwandeln würde. Dewey jelbit 
befürwortet die Annexion nicht, wäre vielmehr 
für allmähliche Zurümziehung der Truppen von 
den Philippinen. die Amerikaner ſeien aber 
moraliſch verpflichtet, eine ftetige Regierung ein. 
zuſetzen, und wenn die Dereinigten Staaten den 
Wunſch hegten, an dem Handel im fernen Oſten 
und an der eventuellen Auftbeilung Chinas ihren 
Antheil zu haben, fo würden die Philippinen 
unleugbar von unſchätzbarem Werth und als 
Kohlenſtation eine Nothwendiggeit fein. 

Da Manila fo in guter Hut ſich defand und 
die Amerikaner auf ihrem Poſten waren, ſo 
hatten die Silipinos mit ihrem Angriffe kein 
Glück. General Otis konnte, wie aus Waſhington 
gemeldet wird, daher aus Manila telegraphiren, 


In ihren langen Mantel von hellem grauen 
Tuch gehüllt, lehnte ſich Leonie in ihre Ecke zurück. 

Auch der Oberſt hatte den feinen umgelegt, fo 
daß die Epaulettes darunter ſich ſcharf abzeich⸗ 
neten und mit beiden Händen dielt er ihn über 
dem Knie zuſammen. 

Der Wagen rollte jetzt über Hohpflaſter. 
Aus dem Dunkel der Nacht warf dann und wann 
eine Gaslaterne durch die Fenſter ihr undeut⸗ 
liches Licht hinein. Keines der beiden Ehegatten 
ſproch ein Wort. 

„Biſt du müde?“ fragte endlich der Oberſt in 
einem milden, ja faft väterlich klingenden Ton. 

Leonie gähnte leicht. 

„Ich glaube. Ein bischen“, ſagte ſie. 

„Ic will mir morgen eine Zeldvienftübung 
anſehen und werde deshalb zeitig aufſtehen. Bitte, 
derangire dich alſo meinetwegen nicht und früh ⸗ 
ſtücke allein.“ 

Leonie in ihrer Ecke antwortete nichts. 

„Haſt du dich gut unterhalten?“ fragte der 
Oberſt nach einer neuen Pauſe. 

„Wie immer! Es ift doch ſtets daſſelbe!“ 

„Du bift heute nicht zufrieden, Leonie“, fuhr 
der Oberſt fort und feine Summe nahm einen 
bittenden Klang an — „wir gehen auf Bälle, in 
Geſellſchaften, ins Theater, in Concerte. Wenn 
ich es an irgend welcher Aufmerkjamkeit 
für dich noch fehlen laſſe, fo bitte ich dich 
herzlich — fage es. Du dennſt vielleicht, daß 
derlei dinge hinter mir liegen und daß ſie 
mir ſelbſt hein Vergnügen mehr machen 
oder daß fie mir die Zeit zur Arbeil rauben. 
Dein Dergnügen aber it, was dir Dergnügen 
macht. Ich bitte dich — glaube mir das. Brächte 
ich dir felbft damit ein Opfer = was doch nich! 


Endlich hielt er ftil. 


* 
die Page Tel befriedigend und Grund zu Zefora- 
niſſen nicht vorhanden. In der Stadt und ihrer 
Umgebung berrſche vollkommene Ruhe, der Ge- 
ſundheitszuſtand und die Stimmung der Truppen 
ſeien ausgezeichnet. Am Sonntag Morgen gegen 
4 Uhr fei auf der ganzen Linie gefochten worden. 
Alle Angriffe ſeien abgeſchlagen worden und bei 
Togesanbruch hätten die amerikaniſchen Truppen 
einen Vorſtoß gemacht und die Aufſtändiſchen 
bis über die vorher von ihnen deſetzten Linien 


hinaus getrieben, wobei fie ſich mehrerer Dörfer 


und ihrer Beſeſügungswerke demächtigten. Die 
Ziotie habe in glänzender Weile durch Beſchießen 
der Flanken des Zeindes mitgewirkt. Die Auf- 
ſtändiſchen ſeien mit Gewehren, Feldgeſchützen 
und Schnellfeuerkanonen gut bewaffnet geweſen. 
Die amerikaniſchen Truppen hätten mit großem 
Keldenmuth geſochten. Die bepeſche ſagt weiter, 
das Geſammtreſultat des Kampfes ſei ein für 
die amerikaniſchen Waffen günftiges geweſen. 

Ueber die Deriufte, welche die Filipinos erlitten, 
giebt nachſtehendes Telegramm Aufſchluß: 

Newyork, 7. Februar. Nach einem Tele- 
gramm aus Manila werden die Berlufte der 
Filipinos auf 4000 Mann geſchätzt. Bon ameri- 
kaniſchen Truppen haben 13 000 Mann an dem 
Gefecht Theil genommen, von den Filipinos 
20 000 Mann. Beſonders ſchwere Verluſte er- 
litten die Eingeborenen im Norden der Stadt 
und durch die Geſchütze der auf der Höhe von 
MNalate befindlichen Kriegsſchiffe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6, Febr. Aus „ftädtiſcen Kreiſen 
Berlins“ wird zur „Bürgermeiſterfrage“ nun- 
mehr verſichert, man halte „nach wie vor“ daran 
feſt, daß die verzögerte Beftätigung des Herrn 
Kirſchner nicht mit der Friedhofsangelegenheit 
zuſammenhänge, und betont, daß in letzterer Be- 
ziehung an den Magiſtrat „keinerlei Anſianen“ 
geftellt worden ſei. Die Bauerlaubniß ſei eben 
noch nicht eingetroffen, ebenſo wenig wie die 
Verſagung. 

Merkwürdig iſt nur, daß auch die Beſtätigung 
der Wahl ebenſo wenig bisher eingetroffen iſt, 
als deren Nichtbeſtängung, und daß dafür ein 
plaufibler Grund nicht aufgetaucht iſt! 

Berlin, 7. Jebr. Die Budgeicommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, die Gehälter 
der Oberwachtmeiſter der Landgendarmerie auf 
5 00— 2000 Mk. zu normiren. Ein Antrag auf 
Erhöhung der Gehälter der Gendarmen wurde 
abgelehnt. Im übrigen erklärte Finanzminiſter 
Miquel ſich gegen alle anderen Anträge auf 
Hinausgegen über die vorgeſchlagenen Gehalts- 
ſätze, da ſonſt das Zuſtandekommen des Geſetzes 
gefährdet ſei. 

— Die ſocialdemohratiſche Fraction des 
Reichstages hat einen Aufruf an die deutſchen 
Arbeiter gerichtet, in dem dieſelben aufgefordert 
werden, für die Familien der vom Dresdener 
Shmurgeritt wegen Landfriedensbruchs zu 53 
Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilten Arbeiter zu ſorgen. 

Die Deruriheilung, welche neun Arbeiter ge- 
troffen hat, war erfolgt, weil die Betreffenden 
nach der Feier eines Nichtſeſtes auf einen Neubau 
jogen, um den dort noch gegen 8 Uhr Abends 
arbeitenden Zimmerleuten, da der Feierabend dei 
der allgemein angenommenen zehnſtündigen 
Arbeitszeit ſchon um 6 — eingetreten war, ju⸗ 


ber ace ren, Das en 


Revolver auf einen Sandhaufen geſchoſſen hatte, 
arg mißhandelt. > 


[Mirbach über die Kaiſerreiſe.] Der Ober- 
hofmeiner der Kaiſerin und Königin, Kammerherr 
Irhr v. Mir bach, hat bekanntlich jüngſt in Pots dam 
in drei Dorträgen die „Reije des Kaiſers und der 
Kaiſerin nach Paläſtina“ geſchildert und hat dieſe 
Vorträge nunmehr auch im Verlage der königl. 
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn 
in Berlin im Druck erſcheinen laſſen. Die Kaiſer⸗ 
reife tritt darin dem Leſer in ihrem ganzen Der- 
laufe lebhaft vor Augen; aus der Menge der 
mannigfaltigen und außergewöhnlichen Eindrücke, 
wie ſie ſich dem Auge und dem Kerzen un⸗ 
mittelbar einprägten und welche Frhr. d. Nir bach 
durch ſofortige Aufzeichnungen an Ort und Stelle 
feſtzuhalten ſuchte, wird alles Wiſſenswerthe und 
Intereſſante getreu und anſchaulich berichtet. der 
erſte Theil führt den Ceſer von Potsdam nach 
Jeruſalem; der Aufenthalt in Denedig, Konſtan⸗ 
tinopel, die R:iie nach Kaiſa und Jaffa und von 
Jaffa nach Jeruſalem wird uns in dem ihr 
eigenen Reiz geidilvert; der zweite Theil führt 
uns Jerufalem mit den geweihten Stätten oon 
Bethlehem, dem Oelderge und Golgatha vor 
Augen; beſondere Abſchnitte find dem Glanz- 
punkte der Reife, der Einweihung der Erlöjer- 
kirche und der Uebernahme der Dormition, ge- 
widmet. Der dritte Theil der Schrift behandelt 
die Reife von Jeruſalem nach Damaskus. So 
wird die vorliegende Schrift, deren Ertrag für 


der Fall iſt — fo denke ich doch immer daran, 
daß du auch mir ein Opfer gebracht haft, deine 
Jugend. Ich habe außer meiner Arbeit keinen 
anderen Wunſch, als dich glücklich zu wiſſen. Ich 
nabe nicht deine Liebe, ſondern nur deine 
Achtung, dein Dertrauen für mich verlangt. Das 
bleıoft du mir aber ſchuldig, wenn du mir ver- 
ſchweigſt, was ich tbun kann, um dich zufrieden 
un — a 

s war das erfie Mal in ihrer Ehe, daß der 
Oberſt derartiges ſagte. Seine Wort. 1 
aufrichtig und herzlich und fo drangen fie Leonie 
auch ins Ohr. 

„Aber ich bin zufrieden“, erwiderte fie — 
„und ich weiß nicht, wie du das Gegentheil da⸗ 
von glauben kannſt.“ 9 

„Leonie, iſt das wahr? Ich frage dich auf 
dein Gewiſſen.“ 

Seine Summe hatte jetzt faßt etwas Feierliches, 
als forderte er von ihr einen Eid. 

„Es iſt wahr!“ antwortete Leonie einfach. 

Sie ſchwiegen wieder beide. 

der Wagen bog letzt in die Dorſtadt ein und 
ſuhr an einer ausgedehnten Promenadenanlage 
entlang, die ſchottenyaft aus dem Dunkel ragte. 
(Foriſetzung folgt.) 


— — —— 
Geſchichte Friedrichs des Groſſen. 
(Schluß.) 

Der letzte Vortrag des Herrn Prof. Dr. Schmitt 
befaßte ſich mit den Maßnahmen, die der große 
Preußenkönig traf, um nach dem blutigen ſieden⸗ 
jäyrigen Kriege ſein Reich wieder aufzurichten. 


In Folge der trockenen Materie, welche der⸗ 


arlige, das Innere eines Landes beireſſende 


a, N De te "7 


” 


Wohlthätigkeiiszwecke beftimmt iſt, welthin will⸗ 
nommen ſein. 

” [Dberleuinant Pfeiffer]. der bekanntlich den 
Major Seitz bei München im Duell erſchoß, iſt 
vom Militärgericht freigeſprochen worden. 

Pojen, 6. Febr. Die Strafkammer verurtheilte 
beute den dreizehnfährigen Tiſchlerlehrling Joſef 
Brobomwoski aue Schwerſenz wegen Mojeftäts- 
Beleidigung ju einer Woche Gefängniß. 

Frankreich. 


Ehälons jur Marne, 68. Jebr. Die geftern 
Abend auf dem hieſigen Bahnhofe in der 
Spionageaffaire verhaftete Berfönlihkeit iſt ein 
gewiſſer Bertrand. Derfelbe ift 28 Jahre alt, 
fand früher als Leutnant deim 79. Regiment 
und iſt mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen worden. 
Er hatte am Sonntag Paris verlafien, um ſich 
nach Nancy zu begeben. 

Amerika. 


Waſhington, 7. Febr. Der Senat hat den 
ſpaniſch amerikanijhen Friedensvertrag mit 
einer Mehrheit von drei Stimmen genehmigt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Februar. 
MWetterausjichten für Mittwoch, 8. Februar, 
und zwar für das nordöftlihe Deutihland: 


Ziemlich milde, fiarke Winde, meiſt bedeckt. 
Dilfach Niederſchlag. 


* Trauerbezeugung.] Aus Anlaß des Hin- 
ſcheidens des früheren Reichskanzlers, Ehren- 
bürgers von Danzig, Grafen Caprivi haben 
heute die ſämmtlichen ſtädtiſchen Zebäude auf 
Kalbmaſt geflaggt. Das Nagiſtratscollegium hat 
beule Vormittag an die Hinterbliebenen des ver- 
ftorbenen Ehrendürgers eine Beileidgadreſſe geſandt. 
Ferner ißt jeitens des Magiſtrats bei der Firma 
Raabe Nachfolger ein prächtiges Trauer-Blumen- 
Arrangement veſtellt worden, das am Sarge des 
Grafen Caprivi niedergelegt werden ſoll. 


[Kranzniederlegung.] Die militäriſche Depu- 
tation, welche zu dem Begräbniſſe des Herrn 
Major v. Swleicher eingetroſſen war, legte Mutags 
an dem auf dem Wiebenplatze errichteten Denkmale 
für die im Kriege von 1870/71 gefallenen Kame- 
raden des Grenadier-Regiments Nr. 4 einen 


Kranz nieder. der Feierlichteit wohnten außer 
mehreren Dfnieren des Grenadier- Regiments 
Nr. 5 auch viele Mitglieder des Vereins ehe⸗ 
maliger Vierer bei. Das Denkmal war durch 


Guirlanden und Fahnen feſtlich geſchmückt. 


* [Bon der Weichſeſ.] Aus Thorn wird uns 
heute telegraphiſch gemeldet: Der Weichſeleisgang 
iſt jetzt dicht gedrängt in der ganzen Strombreite. 


Baldiges Stehendieiben des Eiſes iſt zu erwarten. 


* [Probinsial-gusſchuß.] Unter dem Vorſitze 


des Herrn Geh. Negierungsraihs döhn⸗Dirſchau 
begann heute Vormittag die Sitzung des Pro- 
vinztal-Kusſchuſſes der Provinz Weſtpreußen, der 
als Staatscommiſſar Herr Oberpräfisent v. Goßler 
und die Decernenien des Oberpräſidiums bei« 
wohnten. Der Stellvertreter des Landeshaupt- 
manns, Herr Landesrath Hinze, machte zunächſt 
die üblichen geſchäftlichen Mittheilungen, denen 
wir Folgendes entnehmen: 

Der Kerr Oberpräſident hat auch für das Rechnungs- 

hr 1899/1900 zur Förderung des Obſtbaues in der 

rovinz, insbeſondere zur Vertheilung von Obſt⸗ 
bäumdyen an kleinere Grunddeſitzer und Lehrer gegen 
eine Vergütung von 25 Proc. des Koſtenpreiſes, die 
Bewilligung einer Provinzial - Beihilfe von 2000 Mk. 
unter der Mittheilung beantragt, daß das Bedürfniß 
zur Wiederholung der ſeitherigen Maßnahmen noch 
gegenwärtig vorliege. In dem erwähnten Erlaſſe 
heilt der Herr Oberpräfident gleichzeitig mit, daß die 
für das Rechnungsjahr 1898/99 ſeitens der Provinz 
und des Staates zur Verfügung geſtellten Summen 
voll zur Verwendung gelangen, und daß es ju er- 
warten fiehe, daß auch für 1899/1900 zu beregtem 
Zwecke eine angemeſſene Staatsbeihilfe gewährt werden 
würde. In der Vorausſetzung, daß der Provinzial- 
Ausſchuß dem Antrage des Herrn Oberpräſidenten 
ſtaltgeben wird, iſt dei Aufitellung des Voranſchlags- 
Entwurfs für 1899/1900 die Poſition „zu Beihilfen für 
Landesmeliorationen“ ſo bemeſſen, daß daraus obige 
Ausgabe von 2000 Mk. deſtritten werden kann. 

Dem Kreiſe Carthaus iſt durch Beſchluß des Pro- 
vinzial-Ausſchuſſes vom 17. Mai v. Is. für den Bau 
der im Kreiſe Danziger Höhe belegenen Schlußſtrecke 
der Chauſſee von Zuckau nach Ramhkau eine Prämie 
von 6,50 Mk. für den laufenden Meter unter der Be- 
dinaung bewilligt worden, daß die Beſtätigung des 
Kreislagsbeſchluſſes des Kreiſes Danziger Höhe vom 
27. November 1897 nachträglich beigebracht wird. Dieſer 
Kreistags seſchluß iſt bezüglich der vom Kreiſe über- 
nommenen dauernden Unterhallungspflicht der auszu- 
be enden Ehauffsefireke vom Bezirksausſchuß iu Danzig 
nunmehr bestätigt worden. 


Die Commiſſion für die Weſtpreußiſche Provinzial - 


- Hilfshoffe iſt am 7. Januar cr. zu einer Sitzung ver- 
jammelt geweſen. Neue Darlehne find bewilligt: der 
Jaſtremker Brennerei, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchrünkter Haftpflicht, in Jaſtremken (Kreis Flatow) 
16510 Dia, der Entwäſſerungs - Genoſſenſchaft der 


Negierungshandlungen eines Königs, und ſei es 
des hervorragendſten, nun einmal bilden, mußte 
die Dorlejung im Vergleich zu der lebendigen und 
pachenden Schilderung der heißen Kämpfe um 
die Provinz Schleſien natürlich bedeutend ab» 
ft men. Aber der Vortragende verſtand es doch,. 
durch ſeine Darſtellung die Zuhörer zu feſſeln. 
Friedrich der Große, der kein Augen blicks⸗ 
Dolitinger war, ſondern ſteis den Blick auf die 
— kunft gerichtet hielt. ſorgte in der langen 
»-iebensperiode, die den Kriegs jahren folgte, vor 
allem far eine vefiere Erzi hung der Jugend. 
Schon gleich nach dem Frieden von Yuberiusburg 
1763 erueß er das Landſchulreglement und be=- 
eunjigie die Anwerbung b ſſerer Lehrkräfte, die 
damals vie fach noch aus Schneidern, Schuſtern 
und Inpvalicen beitanden, Beſonders ließ er ſich 
die Gründurg von Küfterfeminaren angelegen 
ſein. Anfangs ſtieß er bei den Katholiken 
Schleſiens auf Widerstand, fand aber auc ſchließlich 
bier Entgegenkommen. daß der bochgebildete 
König fo wenig für die fünf Univerſitäten ſeines 
Landes thot, begründete der Vortragende damit, 
daß der König ſein Augenmerk zunächſt auf die 
Landſchulen gerichtet hatte und es ein Ding der 
Unmöglichkeit war, alles auf einmal in Angri 
fu nehmen. Coenfo ſehr derückſichtigte der 
König die Lanowirihſwaft. Beſonders de- 
kämpfte er die großen Wajjer- und es 
feines Königreiches, die „Streuſandbüchſe des 
beiligen römiſchen Reiches“ wurde mit Kiefern 
und Lupinen bepflanzt, denn Oedländereien konnte 
der König nicht egen. durch ſcharſe Erlaſſe, Der ⸗ 
hängung von Feſtungsſtrafen wurden die Zörfter 
angehen, den Waldanvau zu beſchleunigen. 
Nicht minder wurde die Diehzucht durch Be 


Franzoſen waren. 


Katharina II. 


R 


Jietze zu Plachty (Kreis Berent) 12 000 Nu., der Ent- 
mwäfjerungs - Genoſſenſchaft in . (Kreis 
Berent) 9500 Mk., zufammen 38 Mk. Für die 
erſten beiden Darlehne ſoll die Ermäßigung des Zins ⸗ 
fußes auf 3½ Proc, beim Provinzial -Kusſchuß nad. 
geſucht werden. 

In den Provimzial-Irren-Anſtalten befanden ſich am 
31. Dezember 1499 Kranke und zwar 750 Männer und 
749 Frauen. Die Kranken vertheilen ſich auf die An- 
ſtalten wie folgt: die „ Schwetz 
222 Männer und 215 Frauen, Neuſtadt 240 Männer 
und 245 Frauen, Conraditein 288 Männer und 
288 Frauen. f 

Die bei der Weſtpreußiſchen Immobiliar - Feuer. 
Societät in der Zeit vom 1, April bis 31. Dezember 
liquidirten Brandeniſchädigungen haben bei 261 Bränden 
467 726 Mk. betragen, während in derſelben Zeit des 
Jahres vorher bei 307 Bränden 493 358 Mk, liquidirt 
worden ſind. In dieſem Jahre betragen demnach die 
Brandentſchädigungen 25 632 Mh. weniger wie im 
Vorjahre. 

Alsdann wurde in die Berathung der früher 
bereits mitgetheilten Tagesordnung eingetreten. 


* [Danziger Diehmarkts- Bank.] Unter dem 
Dorſitze des Obermeiſters der Fleiſcher-Innung 
Herrn illmann fand geftern Abend eine General 
Derjammlung ftatt, in der zunächſt für zwei nach 
dem Turnus ausſcheidende Aufſichtsraths-Mit⸗ 
glieder die Herren Rapelius und Arthur Düne! 
ju Mitgliedern in den Aufſichtsralh neugewähln 
wurden. Alsdann beſchloß man, für die ausge- 
gebenen Actien eine Dividende von 17 Proc. zu 
bewilligen. 


I die deuiſchen Kriegsſchiffbauten im Jahre 
1899.] Nachdem die Beraigunnen über den 
Marineetat in zweiter Leſung abgeſchloſſen find, 
läßt ſich ein Ueberblick über die im Jahre 1899 
auszuführenden Kriegsſchiffbauien für die deutſche 
Marine gewinnen. Im ganzen werden ſich im 
Zahre 1899 im Bau befinden: 8 Panzerlinien⸗ 
ſchiffe, 7 große Kreuzer. 4 kleine Kreuzer, 
2 Kanonenboote und 2 Torpedodootsdiviſionen 
von je 6 Divifionsbooten (Torpedojägern). Im 
ganzen befinden ſich auf deutſchen Werften in den 
verſchiedenen Stadien ihres Baues und ihrer 
Artillerie- bezw. Zorpedvausrüfung im Jahre 
1899 33 Kriegsſchiffe und Fahrzeuge in Arbeit. 
Don dieſen gehören zur Schlachtflotte 15 (8 Linien- 
ſchiffe, 7 große Kreuzer), zu den Schiffen für den 
Auslands dienſt 6 (4 kleine Kreuzer, 2 Kanonen⸗ 
borie) und für die heimiſche Küſtenvertheidigung 
12 (Torpedoboote in zwei Divifionen), 


Zur Frühſtücksvertheilung an arme Schul- 
kinder] ſchreibt uns eine Danzioer Lehrerin mit 
dem Anbeimftellen der Veröff ntlihung: 

Ueber 1000 Kinder unſerer Volksſchulen genießen 
feit drei Wochen während de: Pauſe die Wohlthat 
eines warmen Frühſtüches. Viele unſerer Mitbürger 
ſtehen dieſer für die herbſten Wintermonate getroffenen 
Wohlfahrtseinrichtung zweifelnd, gar vielleicht unwillig 
gegenüber und nennen fie vielleicht Berwöhnung. Dem 
tft aber nicht ſo! Die alſo Denkenden würden ihr Ur» 
theil ändern, wenn fie ſich durch den Kugenſchein über- 
zeugen könnten, wie es die ärmſten der Atmen, die 
väterlich Derwaiſten, die körperlich leidenden der 
Kinder find, denen die Wohlihat gespendet wird, und mit 
welchem Behagen ſie den Becher heißer Milch und das 
kleine Brödchen dazu verzehren. Wie viele von dieſen 
betreten die Schule, ohne etwas genoſſen zu haben, 
wie viele von ihnen erhalten beim Nachhauſekommen 
nichts anderes als Kaffee, und ſolchen nebſt einem 
Stück trocheren Brodes auch als Abendſättigung. Oder 
wie viele der Wittwenkinder entbehren überhaupt 
des Mittagsmahles, ja, der Häuslichkeit und 
freuen ſich auf den Abend, wenn die Mutter 
das nach ſchwerer Arbeit ihrem Munde ent- 
jogene Brod ihrem Kinde bringt! Körperliche 
Entbehrungen ſchwächen auch das geistige Vermögen, 
da iſt es denn für die Lehrenden eine Freude con- 
ftatiren zu können, daß die Frühſtüchsvertheilung ein 
Segen für die entbehrenden Kinder, von wohl- 
thätigſter Wirkung auf dieſelben iſt und, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, eine Hebung ihrer Lebensfreude 
bedeutet. Wie warm zu unterflühen iſt alſo dieſes 
manch' erziehliches Moment in ſich ſchließſende Wohl⸗ 
thun! Trotz der Kürze der Dauer find die Aoften bei 
der großen Zahl der Genießenden bedeutend. Edle 
Menſchen- und Kinderfreunde haben durch Zeichnung 
von Summen die Frühſtücksvertheilung auch in dieſem 
Jahre möglich gemacht. Zweck dieſer Zeilen iſt, das 
Herz derjenigen für die gute Sache ju erwärmen, welche 
derſelben bisher kalt oder zmeifeind gegenüberſtanden. 
Unſere Sache iſt mit ein Stück Dolkserziehung und 
alle die an ihr, an der Erziehung der Jugend — der 
Zukunft des Volkes — mitwirken, betheiligen ſich an 
der focialen Hillsarbeit; in dieſem Sinne Ift wohl das 
Wort eines weiſen Monnes ju verſtehen, wenn er 
ſagt: „Welches größere oder beſſere G ſchenk können 
wir dem Staate darbringen, als wenn wir die Jugend 
erziehen.“ 5 


” [Mititärifches- Begräbnif.] Heute früh um 9 Uhr 
fand vom hieſigen Kauptbahnhofe aus die Beerdie ung 
des in Raſtenburg verſtorbenen Maſors d. Schleicher 
vom Grenadier-Regiment Nr. 4 fratt. Auf dem Bahn- 
hoe hatten ſich außer der geſammten Generalität 
viele Offiſiere aller Truppentheile eingefunden; zwei 
Compagnien des Grenadier-Regiments Nr. 5 mit der 
Kapelle und dem Tambourcorps bildeten die Ehren⸗ 
wache. Mit demſelben Zuge, mit dem die Leiche an- 
kam, traf außer den nächſten Angehörigen und dem 
Geistlichen, einem Verwandten des Verſtorbenen, auch 


kämpfung der Viehſeuchen zu heben geſucht. Es 
bereitete dem König vor ſeinem Ende noch große 
Freude, daß nach langen fruchiloſen Beryand- 
lungen. Spanien, welches die Todesſtrafe auf die 
Ausführung der Merinoſchafe geſetzt halte, nach 
gab und die Ausfuhr geſtattete. Beſſere Kühner ⸗ 
ſorten mußten im Inlande gezüchtet. Bienenftände 
angelegt und überall Oofbäume gepflanzt werden. 
In gleicher Weile wurde ein Kuſſchwung der In- 
duficie vorbereitet. Go konnten ſchließlich manche 
Producte, die früher für ſchweres Geld vom Aus- 
lande bezogen werden mußten, im Inlande ſelbſt 
gewonnen werden, und das Geld im eigenen 
Lande bleiben, was der Bevölkerung großen 
Segen brachte. 

Aus Frankreich übernahm der König bie 
Steuerreform, welche ihn bei dem kleinen Manne 
ſehr verhaßt machte, beſonders das Tabaks⸗ 
monopol, zumal alle die erſten Steuer beomten 
Wäre aber die Steuerpolitik 
Fri⸗drichs des Großen ſpäter beibehalten worden, 
io würde nach Anſicht des Vortragenden das 
Königreich Preußen ſicher nicht, wie es ſpäter ge- 
ſchah, in finanzielle Schwlerigkeiten gerathen fein, 
die das Unglück von 1806 verſchuldeten. 

Redner erörterte dann die erſte Theilung Polens 
und erwähnte dabei die bisher noch ſehr wenig 
bekannte Thatſache, daß die nationale Reform ⸗ 
partei in polen durch eine Deputation dem Bruder 
des Königs, dem preußiſchen Prinzen Heinrich, 
die polniſche Königskrone anbieten ließ. Friedrich 
der Große hatte aber zu dieſer Zeit gerade mit 
von Rußland ein Bündniß abge⸗ 
ſwloſſen und mußte deshalb den Lieblingsplänen 
der ruſſiſchen Zarin, die nur ein ſchwaches Polen 
wollte, nachgeben, Damit Polen eine Beute anderer 
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eine Abordnung son Dffijieren und Unterolfijieren des 
Grenadier-Regiments Nr. 4 ein, beſtehend aus dem 
Regiments-Commandeur Herrn Oberſt v. Linſingen und 
den Herren Major Rohrſſen, Hauptleuten Buch, Nickſe, 
v. Oſtrowski, Wolters, acht Leutnants und ſechs Unter · 
offizieren. Nachdem der mit Kränzen der einzelnen 
Ofſiziercorps und einem Kranze des Herzogs von 
Altenburg, welch letzterer auch ein Beileidstelegramm 
geſandt hatte, reich geſchmückte Sarg auf den bereil- 
ſtehenden Militär-Ceichenwagen gehoben worden war, 
bewegte ſich der impoſante Leichenzug unter den Klängen 
eines Trauermarſches nach dem Militärkirchhofe. In 
der Kapelle hielt der Herr Seelſorger, welcher den 
Derſtorbenen vor 18 Jahren am Altar getraut hat, 
die Grabrede und nachdem der Sarg in die Gruft ge- 
ſenkt worden war, wurden von einer Abtheilung 
Soldaten des Grenabier-Regiments Nr. 5 die üblichen 
drei Gewehrſalven abgegeben. Der Verein ehemaliger 
Dierer war bei der Beerdigungsfeierlichkeit durch eine 
Deputation vertreten, die am Grabe des verſtordenen 
Offiziers einen prächtigen Kranz niederlegte. 


Die weſtpreußiſche Miſſtonscanferenz] hielt 
geſtern Vormittag in Danzig eine Sitzung des Vor- 


ſtandes, der Synodalhelfer und Förderer der Miſſion 


unter Vorſitz des Herrn Pfarrers Collin-Güttiond ab. 
Es nahmen daran Theil u. a. die Herren General- 
Superintendent D. Döblin, Conſiſtorialrath Lic. Dr, 
Gröbler, Superintendent Böhmer- Marienwerder, Super 
intendent Kähler-Neuteich ſowie die meiſten Synodal⸗ 
helfer aus den einzelnen Diöcejen unſerer Provinz. Es 
wurde beſchloſſen, das Johresfeſt für äußere Miſſion 
am 5. und 6. September in Neuſtadt zu feiern, wohin 
Herr Pfarrer Paulick und der Gemeindekirchenrath von 
Neuſtadt die Conſerenz eingeladen haben. Am 5. Sept. 
wird Herr Generalſuperirtendent D. Döblin eine An- 
ſprache halten. Am 6. Sept. bei der Kauptverfamm- 
lung hält Herr Superintendent Gtreino-Lüben die 
bibliſche Anſprache Herr Miſſions-Inſpector Kauſch 
Berlin von der Goßner'ſchen Miſſion hat den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bortrag über das Thema übernommen: 
„Die cherismatiſche Begabung der deutſchen evange- 
liſchen Chriſterheit für die Heidenmiſſion.“ An dem 
diesjährigen Miſſionscurſus in Barmen, der vom 23. bis 
30. Aprit nattfindet, werden ſeiteas der weſtpreußiſchen 
Miſſionsconferenz die Herren Pfarrer Collin-Tuchel 
und Lange Jesewo Theil nehmen. Pfarrer Gränß - 
Stüblau berimtete über den Miſſtonscurſus für Volks- 
ſchullehrer. Bei dem vorfährigen Miſſionscurſus in 
Berlin vom 3. bis 8. Oztober waren zwei Lehrer aus 
den Synoden Schlochau und Roienberg betheiligt, die 
ihrer Freude an der Theilnayhme Ausdruck gegeben 
haben. Auch follen in dieſem Jahre zwei Lehrer von 
der Miſſionsconferenz deputirt werden, falls der Curſus 
wieder in Berlin fattfindet, Miſſionare von der Berliner 
und Barmer Miſſionsgeſeuſchaft werden auch in dieſem 
Jahre eine Anzahl von Gemeinden in unſerer Provinz 
bereiſen. 
heimiſche Geiſtliche abgehalten werden, 
beſondere aus den Synoden Schlochau, Marienburg 
und Marienwerder berichtet. 


r. [Berein für Feuerdeſtattung.] Geſtern Abend 
hielt im Apolloſaale Herr Schriftſteller Weigt- 
Hannover einen Vortrag über das Thema: „Die 
Jeuerdeſftaitung, ihre Vorzüge und Gegner und ihre 

„Fortſchriite in den deutſchen Landen.“ Eingangs 

ſeines Vortrags machte Redner auf die großen Fort 
fnritte aufmerkſam, welche die Feuerbeftatiung be- 
ſonders in letzter Zeit gemacht hat. Die Idee der 
Feuerbeſtattung iſt nicht neu, ja man kann jagen, fie 
it fo alt wie die Culturgeſchichte Überhaupt. Die 
Schädlichkeit der Erdbeſtattung wurde ſchon ſehr früh 
erkannt, befonders in holzreichen Gegenden, Im grauen 
Alterthum galt es jogar als ein Vorzug der Reichen, 
durch Feuer beſtattet zu werden. Go wiſſen wir z. B. 
von König Saul, daß er durch Feuer deſtattet wurde. 
Erſt fpäter griff die Gitte der Erdbeſtattung auch be 
den Reichen Platz. Beſonders beliebt war bei unſeren 
Vorfahren, den alten Germanen, die Feuer⸗ 
veſtattung. Kier in dieſem rauhen Klima hatte 
man die wohlthätige Macht des Feuers bejon- 
ders ſchätzen gelernt; es durfte da nicht Wunder 
nehmen, daß man auch die Leichen durch Feuer be» 
ftattete, In allen Theilen Deutſchlands finden wir heute 
noch Reſte von Urnen mit Aſche. Redner ſchilderte nun 
den Kampf gegen die Feuerbeſtattung im Mittelalter 
und in der neueren Zeit. Dann gab er unter Zuhilfe⸗ 
nanme einer Zeichnung des Hamburger Crematoriums 
eine Beſchreibung eines der Neuzeit entſprechenden 
Berbrennungsofens, Schließlich besprach er die gegen 
die Feuer beſtattung geitend gemachten hauptſächlichſten 
Bedenken. Die ſchärſſten Gegner ſeien die Geiſilichen. 
Trotzdem laſſe ſich vom Standpunkte der chriſtlichen 
Religion nichts für die Erdbeſtattung und nichts gegen 
die Jeuerbeſtatlung einwenden. Andere führen volks- 
wirihſchafniche Gründe gegen die Zeuerdeſtattung 
ins Feld, doch auch dieſe Bedenken feien hinfällig. 
wegen den Einwand der Juriften, daß es bei der 
Feuerbeſtattung nicht möglich ſei, Giftmorde nachträglich 
feſtzuſtellen, führte Redner an, daß die Statiſtih be⸗ 
weiſe, daß von 600 000 beſtatteten Leichen nur eine 
ausgegraben und unterſucht wird, und von dieſen auch 
nur bei einem verſchwindend kleinen Theil Gift ge- 
funden wird. Uebrigens werde die obligatoriſche 
Leichenſchau die Ausgrabungen meiſtens üterflüifie 
machen. In Deutſchland beffanden zu Beginn bes 
Jahres 1898 21 Vereine für Feuerbeftattung mit 12000 
Mitgliedern, anfangs dieſes Jahres aber ſchon 30 Der- 
eine mit über 30 000 Mitgliedern. — Der Vor ſitzende 
des hieſigen Vereins für Feuerbeſtattung, Herr Dr. 
Effler, dankte dem Redner für feinen beifällig auf- 
genommenen Vortrag, worauf die Verſammlung ge- 
ſchloſſen wurde. 


N [Der Männergefang-Berein „Eibertas“ J feierte 
am Sonnabend im großen Saale des Gewerbehauſes 
fein Winter vergnügen, welches von Mitgliedern und 
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Länder würde, wie Katharina II. wünſchte, ourjte 
es, ohnmächtig wie es war, keinen Reformator in 
dem Prinzen Heinrich erhalten. der König ſcickte 
daher die Deputation fort, Prinz Heinrich, der 
aus dem ſiebenjährigen Kriege her feinem Bruder 
noch grollte, fiel es ſcwer, zu entſagen, aber auch 
in dieſer Prüfungszeit bewährte er ſich als echter 
Hohenzoller und gerade Prinz Heinrich war es, 
der ſpäter mit großem Geſchick in Petersburg die 
Derhandlungen über die Theilung Polens leitete, 
Friedrich II. erhielt bei dieſer erſten Theilung 
einen Theil des königlichen Preußens, wie man 
damals Weſtpreußen im Gegenja zu dem herzog · 
lichen Preußen (Oſtpreußen) nannte, und damit 
das wichtige Berbindungsftük zwiſchen Oſtpreußen 
und Hinterpommern, ſowie den Netzediſtrict mit 
Bromberg. Dor allem ſtellte Redner feft, daß 
Oesterreich den erſten Anfang mit der Theilung 
Polens machte, während weder Rußland noch 
Preußen bis dahin zugegriffen halten, indem es 
das Comita Zips annecurte unter dem Dorwande, 
es ſei Oeſterreich einſt verpfändet worden. Mit 
demſelben Rechte, nämlich mit gar keinem, könnien 
heute, jo meinte der Dortragende, die Schweden 
die mecklenburgiſche Stadt Wismar annectiren, 
die ihnen auch einſt verpfändet wurde. Ferner 
corrigirte Redner den vielfach in Geſchichtswerken 
anzutreffenden Irrthum, daß Preußen bei der 


zweiten und dritten Theilung die Provinz Poſen 


zugefallen ſei. Poſen ſei vielmehr nachher wieder 
verloren gegangen und in einem regelrechten 
Kriege mit dem Ferzog von Warſchau zurüc- 
Weste 2 RE preuß 
reußen war dam ols es an Preußen 
flel, in einer trofilofen Derfaſſung. Was der 
König darüder geſagt, klingt wenig ſchmeichelhaft. 


Ueber Niſſionspredigteyklen, die durch ein⸗ 
wurde ins⸗ 
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Bäften ſohlreich beſucht wor. Nachdem der Vorſitzende 
err Berner mit einer kurzen Ansprache die Säſte be- 
grüßt hatte, folgten zwei Chorgeſänge und Einjeivor- 
träge, Herr Regiſſeur Schieke und eine geſchähte 
Dilettantin erfreuten die Anweſenden mit Declamation 
und einigen Liedern. Der nachfolgende Tanz hiel die 
Geſellſchaft dis um Frühmorgen beifammen.. 


* (Zwangs-Innung.] Im Schützenhauſe fand dieſer 
Tage unter Leitung eines Vertreters ber Aufſichts⸗ 
dehörde eine von etwa 200 Baugewer betreibenden der 
Kreiſe Danzig Stadt, Danzig Höhe. Danzig Niederung, 
Berent, Carthaus, Neuſtadt und Putzig ftatit, in der 
die nachbenannten 35 Herren zu Delegirten für die 
Zwangs -Innung gewählt wurden: Die Baugewerks · 
meiſter Klabunde- Schöneck, Ehm, Kein. Sandkamp, 
©. Schneider, Kollas, Richard Hoffmann, Joh. Scheibler 
und Dergien aus Danzig. Walter Schultz-Zoppot. 
Tavernir-Oliva, Chill Prauſt, Haupt -Oliva, Theodor 
Armanshi-Berent, Reichenderg und Willers aus Danzig. 
Rathke Stutthof, Franz d. Slinsczinski - Parchau. 
Leopold Hoſfmann-Danzig, Eduard Hoffmann-Naſſen⸗ 
huben, Guſtav Kirſch, Georg Böhling, Marx in Danzig. 
Adolf Selewski-Ohra, With. Tribeß⸗Carthaus. Miethe- 
Danzig, Robert Araufe Letzhau, Arthur Hinrichſen⸗ 
Daniig, Joh. Schultz-Prauſt, Richardi-Cangfuhr, Aleg 
gen, Herzog in Danzis, Bauunternehmer Bernhard 
Marzeion-Pußig, Baugewerksmeiſter Georg Schilling 
Cangfuhr, Joh. Jaſchkowsbi-Cangfuhr. 


* [Iugendliche Falſchmünzer.] Als Faiſchmünzer 
find der Jährige Zahntechnikerlehrling Paul Dreſcher 
und der 16jährige Malerleyhrling Carl Weidenberg 
ermittelt und Teilgenommen worden, um heute dem 
Gerichtsgefüngniß zugeführt zu werden, Bei den jugend ; 
lichen Verbrechern ſind außer Werkzeuge bei einem 
drei, bei dem anderen 13 Nachſchtüſſel und eine große 
Anzahl nachcemachter Zehnpfennigſtücke gefunden und be» 
chlagnahmt worden. Bisher ſcheineu die jugendlichen 

alfmmünzer es nur auf die Fabrikation der Imitation 
von Zehnpfennigſtückhen abgeſehen zu haben, die fie 
jur Beraubung von Automaten benutzten. In vielen 
Automaten find bereits eine Menge folder Falſificate 
gefunden worden. 


-. [Eisernte.] Der Froſt, der ſich mit dem Beginn 
dieſes Monats eingeſtellt, hat bereits Eis in Starke 
von 4 bis 5 Zoll erzeugt. Die Eisernte iſt mithin flott 
im Gange und es ſteht zu erwarten, daß, wenn. die 
tromene Witterung noch einige Zeit anhält, die Eis- 
conſumenten wenigſtens einen Theil ihres Bedarfs an 
Ort und Stelle decken. 


» [Siſchzüge] follen morgen den Tag über in dem 
romantiſchen Waldſee zu Heubude abgehalten werden. 


[Vortrag. Am 18. Februar wird Kerr General- 
Superintendent Döblin im Eiſenbahnbeamtenverein 
un großen Saale des „Danziger Hofes“ einen Dorirag 
üver ſeine Paläſtinareiſe halten. 


[Unfall.] Der etwa 86 jährige Kaſſtrer des Be- 
gräbnißvundes des Bildungs - Bereins Herr Koch fiel 
geſtern beim Kafſiren von Geldern in einem Haufe am 
Kaſſuviſchen Markte fo unglücklich die Treppe hinunter, 
daß er ſich einen Schädelbruch, mehrere Rippen ⸗ 
drüche und innere Verletzungen zuzog. Mittels 
einer Droſchke wurde der bewußtloſe Verunglückte nach 
einer Wohnung gebracht. Das Bewußtſein war heute 

ittag noch nicht wiedergekehrt und der Zuſtand des 
Derunglückten iſt ein ſehr bedenklicher. 


[Verletzung.] Der zu einer militäriſchen Uebung 
hierher gekommene Gupernumerar Mentzel mußte 
geſtern wegen einer Schüͤß verletzung, die er ſich bei 
einem Jag dausflug zugezogen haben ſoll, in das 
chirurgiſche Gtadtiazareth gebracht werden. Die Ver⸗ 
wundung ift jedoch glücklicher weiſe eine fo wenig ge- 
fährliche, daß Kerr M. ſchon dieſer Tage das Cazareih 
wieder wird verlaſſen können. 


-. [Verhaftungen] Der Arbeiter Fran Kampf, 
der dei dem Zieglermeiſter Schramm in Wonneberg in 
Stellung war, erhielt von feinem Arbeitgeber 10 Mk., 
wofür er Sutter kaufen ſollte. verwandte die 
10 Mh. jedoch in feinem Nuten. Da derſelbe nun in 
dem Verdacht ſteht, das vorgeſtrige Feuer bei Herrn 
Schramm angelegt zu haben, wurde er verhaftet. 
Ferner wurde geſtern der Malergehilfe Otto 
Jeleniewski dem Polizeigefängniß zugeführt. Derjeibe 
bettelte in dem Schanklokale Breitgafie Nr. 66, Als 
er nichts erhielt, drang er auf den Wirth mit einem 


Stuhl ein und zertrümmerte eine Scheibe im Werthe 


von 10 Mk 


r. Schöffengericht. ] Der Maler Conrad Tiſch⸗ 
homski hatte ſich geſtern vor dem Schöffengericht wegen 
Unterſchlagung zu verantworten, Der Angeklagte war 
früher Kaſſirer des Gejangve-eins „Friſia“; in dieſer 
Eigenſchaft ſoll er ſich der Unterſchlagung ſchuldig ge⸗ 
macht haben. In der geſtrigen Verhandlung deſtritt 
der Angeklagte ſeine Schuld. Er giebt zwar zu, als er 
fein Amt als Kaſſirer bei genanntem Verein aufgab, 
6 Mia. Kaſſenbeſtand ſowie 2 Statuten des Der- 
eins einbehalten zu haben. Zu dieſer Einbehaltung 
will der Angeklagte ein Recht daraus herleiten. daß 
er einem Vereinsmitgliede zu Vereinszwechen 8 Nu. 
geborgt babe, die er damals noch nicht zurückerhalten 
hatte. Das geftern als Zeuge vernommene Vereins : 
mitglied Schneider meiſter Mielke, derjenige, der von 
dem Angeklagten ſ. 3. die 8 Mk. vorgte, erklärte 
unter ſeinem Eide, die 8 Mh, aicht zu Vereinszwecken, 
fondern zur Anfertigung einer Hoſe entliehen zu haben. 
Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte damals, 
als er das „Vereinsvermögen“ einbehieli, ſich nicht 
dewußt war, eine ſtrafbare Kandlung zu begehen, und 
erkannte auf Sreiſprechung. 


[Feuer.] In der Tiſchlerwerkſtatt des Herrn 
Steudel, die im Hinterhauſe des Grundſtückes Sleiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 72 ſich befindet, brach geſtern Abend Feuer 
TTT 
Einmal äußerte er: „Es herrſcht die reine Anarchie 
in dieſem Lande“, und ein ander Mal: „Weſt⸗ 
preußen iſt in der Cultur fo wein wie Canaoa 
und die Bevölkerung dort i mit den Jrokejen zu 
vergleichen.“ 

Der König ſorgie aber durch Anfledelung von 
Süddeulſchen für einen kräfngen Bauernſtand, 
der heute noch den Kern der weſtpreußiſchen Be⸗ 
völk : rung ausmacht. 

Redner berührte dann noch den Vorfall. d 
der König Danzig durch Militär umzingeln lich, 
weil die Danziger im Conflict mit den Zollbeamten 
zwei Schiffe gecapert und von den unteren 
Klaſſen preußiſche Difziere miß handelt worden 
waren. Durch die mächtige Fürsprache der Groß- 
ftaaten hob der König die Adiperrung Danzigs 
wieder auf, das damals lieber ruſſiſch als 
preußiſch werden wollte. 

Zum Schluß erwähnte der Redner, daß der 
Thronfolger, Prinz Friedrich Wilhelm, dem Könige 
vor feinem Lebensende viel Derdruß bereitete, da 
er ihm durchaus nicht ähnlich war und ſich gar 
nicht als poliliſcher Kopf erwies. Deshalb 
ſchreibt der alte Fritz in jeinen ſtaatsmänniſchen 
. 800 weiß 

„sch weiß es wohl, die Sünden der Däter find 
vergeblich gemacht für die Kinder, das nach⸗ 
wachſende Geſchlecht wird erſt durch die eigenen 
Fehler groß.“ Mit der Scilderung des Todes 
Friedrichs des Großen fand der Vortrag fein Ende. 


Herr Schulrath Dr. damus nahm, nachdem der 
Beifall verſtummt, dann noch das Wort, um den 
Dank der Zuhörer auszuſprechen und Herrn 
Profeſſor Schmitt zuzurulen: Auf Wiederſegen! 
weichem Wunſche wir uns gern anjgließen. 
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aus. Wie wir erfahren, enkſland das Feuer im Dach ⸗ 
geſchoß der Tiſchlerwerkſtatt in Folge eines Schadens 
an der Schornſteinanlage. Die in der Nähe der 
Schornſteine aufgeſtapelten, zugeſchniitenen Bretter 
und Latten fingen Feuer und entwickelten intenfive 
Slammen, die von dem Dienſtmädchen des Herrn 
Steudel glüchlicherweiſe bald bemerkt wurden. Die 
durch Telephon von zwei Seiten herbeigerufene Feuer · 
wehr erſtickte ſehr dald das Feuer. Da ſich undurd- 
dringlicher Qualm entwickelte, wurde auch die Dampf- 
fprie zur Hilfe gerufen, brauchte aber nicht in Thätig · 
keit treten. — Bei dem geſtern gemeldeten Zeuer in 
Wonneberg wurde das ganze, allerdings nur kleine 
Sehöſt des Beſitzers Schramm in Aſche gelegt. Ferner 
brannte vorgeſtern in Ohra ein von mehreren Familien 
bewohntes Wohnhaus nieder. Die Bewohner ver ⸗ 
mechten faſt nichts aus demſelben zu reiten. In Ohre 
hat ſich jetzt mit einigen iwanzig Mitgliedern ein frei- 
williger Feuerwehrverein gebildet, als deſſen Leiter 
Kerr Kaufmann Schulz daſeldſt erwählt worden iſt. 
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Aus den Provinzen. 


„ Elding, 6. Februar. Dor der hieſigen 
Strafkammer ftand heute der ſocialiſtiſche Redner 
Herr Dr. Bottimalk aus Königsberg unter der 
Anklage der Majeſtätsbeleidigung, die er in 
einer gieſigen ſocialiſüſchen Derſammlung begangen 
haben ſollte. das Urtheil lautete auf Frei- 
iprchung. 

Graubenz, 6. Febr, Eine geheimniksolle Mord- 
geſchichte iſt, wie der „Geſ.“ erzählt, durch einen aus 
Chicago bei einem Gemeindebeamten des Kreiſes 
Graudenz eingegangenen Brief zur Kenntniß der Be- 
hörden gelangt. Der Schreiber des Briefes erzählt, 
daß er im Jahre 1879 Zeuge eines in einem Kruge 
auf Rondjener Gebiet begangenen Mordes geweſen ſei. 
In dem von dem Abſender des Schreibens bezeichneten 
Krug, ver Übrigens jetzt nicht mehr egiftirt, ſei ein 
Reifender, der ſich im Befik von Geldmitteln befunden 
habe, don den Wirthsleuten überfallen und ermordet 
worden; der Mann habe den Reiienden gehallen und 
die Frau habe ihn „abgeſchlachtet“. Die Leiche des 
Ermordeten hätten die Mörder in der Nähe des Kruges 
vergraben; ihn, den Brieifchreiber, hätten jene zur 
Mithilfe bei der Belſeiteſchaffung der Leiche gejwungen. 
Sein Gewiſſen, fo ſchließt der Briefſchreiber, habe ihm 
keine Ruhe gelaſſen, bis er den Mord zur Anzeige 
gebracht habe. Erwähnt ſei zu der Angelegenheit, daß, 
wie jetzt ermittelt worden iſt, bei den Erdarbeiten zu 
dem Bau der Bahn Thorn- Marienburg im Jahre 1882 
oder 1883 ein männlicher Leichnam in der Nähe des 
in dem Briefe erwähnten Gebietes gefunden worden 
iſt; jedoch ſei dazumal von dem Funde keine Anzeige 
gemacht worden. 5 

Krojanhe, 5, Febr. Beim Aufgraben von Steinen 

in einer Tiefe von ca. 6 Fuß wurden auf dem Gelände 
des Beſihers Paul Roggendach zwei Ringe aufgefunden, 
welche aller Wahrſcheinlichkeit nach der vorgeſchicht⸗ 
lichen Zeit entſtammen. Die ovalen Ringe haben einen 
ſtarken Grünſpanbelag und find wohl bronzene Arm- 
ringe, wie fie auf Tafel V. Figur 12, der vorge- 
ſchichtlichen Wandtaf in für Weſipreußen abgezeichnet 
find. Dieſe Gegenſtände, wie auch ſchon früher hier 
gemachte Alterihumsfunde, aus Urnen beſtehend, werden 
demnächſt von dem Rector Wagner dem Provinzial⸗ 
Mufsum zu Danzig übermittelt werden. 
Thorn, 7. Februar. Die hiejige Gtrafkammer 
veruriheilte heute den Rentier Fran) Höcherl aus 
Culm wegen Steuerhinterziehung zu 1500 Mk. 
Seldſtrafe. Herr 5. hatte in ſeiner Gteuerer- 
klärung pro 1898/99 ſein Einkommen auf 
26 000 Mk. declarirt, während es 30500 Mk. 
betragen haben joll, in Folge deſſen er 150 Nu. 
Einkommenfteuer zu wenig gezahlt haben ſoll. 


x Köslin, 6. Febr. Die hieſige Strafnammer 
hatte ſich heute wieder einmal Stunden lang mit 
einem Derſtoß bei der letzten Reichstagswahl 


Zwangs verſteigerung. 


rund fich am 14. Aprii 1899, Dormittass 10 Uhr, 


r dem unterſeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Dfefferftabt- 


eg, 42 verſteigert werde 
as 
Stäche von 2Tar 2 am zur Grundſteuer, mit 36 N 

Werth zur Gebäudeſteuer veranla 
£ Die nicht von felbfl auf den 


Aufforderung zum Bieten amumelden. 
Das Urtheil über die Ertbeiluns des Zuschlags wirb 


am 15. pril 1899, Mittags 12 Uhr, 

m Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danis, den 31. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht, Abth. 11. 


Steckbrief. 


9. Deſember 1879 in Berlin geborenen Barbier- 
des teen“ Nine. früher in Marienburg, ſeht unbekannten 
utenthalts welcher flüchtig iſt, iſt die Unterfuchungshaft wegen 


gehilfen Al 
iebitahls verhängt. 


Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte 3 
il, es .... mn nn Bonn 


70 
Kaſtanin = 
11 Beftes Seifenmehl der Weit!!! 


1 Batentamtlid, geſchützt!!! 
Kaſtanin übertrifft an Güte, Billigkeit und Bequem- 


efängniß abuliefern, und zu ben diesseitigen Acten 5 
achricht zu geben. 
Elbias, den 1. Februar 1899. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters Sally 
Erersh iſt am 3. Februar 1899, Nachmittags 4½ 


Anmeldefrist bis zum 15. Mär: 1899. 


emeiner Prüfungstermin den 28. 
fiener Arreſt mit Anzeigefriſt bis ſum 28. Februar 18 


Konitz, den 3. Februar 1899. 


Erben-Kufruf. 


Am 0. Dejember 1898 ſtarb zu Antwerpen Herr Müller, 
Kaspar Friedrich, Sohn des Herrn Müller, Ern Friedrich 
Rudolph, der am 19. Februar 1816 zu Paris ſich mit Marie 


3 Lorgerie verheirathete. 
e 


die Nachkommen, oder mangels Nachkommen die Seitenver⸗ 
wandten der Großeltern des Derſtorbenen die Eheleute Carl 
Gottlob Müller und Caroline Wilhelmine Müller. — Carl 
Gottlob Müller, geboren um 1758 und geſtorben gegen das 
Jahr 1813, war bei jeinen Lebzeiten Ceinenfabrikant in Groß- 
Glogau, aſſocirt mit ſeinem Bruder Kaspar Samuel Müller 
unter der Firma „Gebrüder Müller“. — Die Wittwe des 
Carl Gottleb Müller, geborene Caroline Wilhelmine Müller 
etablırte ſich in Ciffa, und ſtarb daſelbſt am 25. April 1835. Aus 


dieſer Ehe entſproſſen fünf Kinder: 


1, Müller, Eruſt Friedrich Nubelphe, der Dater des Ver ⸗ 


tor benen; 


2, Müller, Henriette, welche in Liſſa Ferrn Keller che- 


lichte und einen Sohn, Nobert Keller, erhielt; 


3, Müller, Charlotte, welche in Goldberg mit Ferrn 


Sentskü, Drogetie-Beſitzer, verheiratete; 
4. Müller, Carl, Bankler in Poſen, und 


5, Müller, Kuguſt, beim Garde-Regiment der „Totenkopf ⸗ 


Wufaren‘’ und ſpäter Gtaatsangeftellter in Thorn. 


Die ſich au dem Nachlaß des Herrn Kaspar Friedrich 
Müller erbberechtigt glaubenden Perſonen werden erſucht. 5 
an das Notariat des Herrn F. Gheysens, rue du Margrave, 12, 


Antwerpen (Belgien) wenden zu wollen. 


— 


Soeben traf ein: 


Reife des Kaiſers und der Kaiferin 


nach Paläſtina. 


® Vorträge von Ernst Freiherr von Mirbach, 


Oberhofmeiſter der Kaiſerin. 
Preis 1 Mark. 


( 
Evang. Dereins buchhandlung, Fundegaſſe 13. 


der Zwangs pollſtrechung ſoll das im Grund buche 
on Be Band 1. Blatt.17, auf ben Namen des Jimmermeilters] | 
Bruns enfeleingetragene,in Gmaus,AreisDansiger Höhe belegene 


N. 
Crundſtück ift mit 2% u Thaler K und einer 
Nutzunas 


＋ 0 
Erſteber übergehenden Anſprüche 
2 Zinſen, Kosten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 


iſchel in 
„da 
Concursverfahren eröffnet. Verwalter Rechtsanwalt Haſſe 2 Aonih,. 


Erſte Bläubigerverf l ’ 
den 24. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr, Jimmer Ar. 25. fl In LONDON: 


Mär; 1899, 8 10 Uhr. 88. „Blonde“, od. 7. Februar, 
dess 


Born, 
Gerichtsihreiber bes Königlichen Amtsgerichts. 


ih 


reſumptio-Erben des Derftorbenen find, väterlicherfeits, e 


ige Alter, damalige 


zu beſchäftig 

Gemeindevorfleh: nes Weilandt aus 
Technow | hivelbein, welcher als 
Wahloorfteher t, war wegen Wahl- 


fälſchung angeniagt. Der Thalbeſtand iſt folgender: 

Am 16. Juni v. J. hatten ſich bei der Reichstags 
wahl im dortigen Orte 20 Wähler detheiligt; nach 
Beenbigung des Wahlactes wurde aus der Urne auch 
eine gleiche Anzahl Stimmen herausgejählt, von denen 
13 auf den confervativen Landrath v. Brockhaufen- 
Dramburg und 7 auf den liberalen Dorwerksbeſiter 
Rubow-Schweſſin lauteten. Es war jedoch ein Trupp 
von 13 Wählern geſchloſſen sur Wahl gekommen und 
dieſe hatten, wie fie heute eiblich verſicherten, ſammtlich 
auf Nubow lautende Stimmen abgegeben. Es müllen 
alſo 6 Rubow'ſche durch ebenfo viel Brockhauſen'ſche 
Zettel ergänzt fein, und dieſe Fäljhung verübt zu 
haben, wird dem Angeklagten zur Laft gelegt. Er be- 
ſtritt zwar feine Schuld, es wurde jedoch erwieſen, 
ef er Stimmzettel für v. Brockhauſen im Uederfluß 
deſaß und im Wahllokal vertheilt hat und ſchon ein- 
mal während der Vormittagsſtunden die bis dahin 
abgegebenen Stimmzettel — 7 an der Zahl — aus der 
eigenartigen Dahlurne (eine offene Cigarrenkiſte mit 
Deckel. in welchen eine kleine Ritze eingeſchnitten war) 
genommen und mit dem Wahlprotoholl verglichen 
hatte, dann iſt er 4 Mittag gegangen und hernach 
mit dem Protokollführer, d. h. feinen eigenen Sohne, 
welcher ihm im Amte als Gemeindevorſteher gefolgt 
iſt, und einem 81 Jahre alten Beiſitzer bis zum Schluſſe 
der Wahl im Zimmer anweſend geweſen. Dieſer 
lehtere Here iſt, feiner Gewohnheit gemäß, eın- 
geſchlafen und während dieſer Zeit waren Vater und 
Sohn allein und Herren der Situation. Der Letztere, 
als Zeuge geladen, machle von feinem geſetlichen 
Rechte der Jeugnißverweigerung Gebrauch. Der 
Staatsanwalt Linke hielt in fubjectiver Beziehung die 
Sache für nicht aufgeklärt und beantragte Freiſprechung. 
Der Gerichtshof hat jedoch nach langer Berathung feſi⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte mit einem anderen ſechs 
von den Rubow'ſchen Stimmzettela unter- 
drückt, ſich ſemit einer Fälfhung im Sinne des $ 108 
des Strafgeſehbuches ſchuldig gemacht habe und ver ⸗ 
urthelite den noch nicht vor deſtraften Angeklagten 
zu zwei Monat Gefängniß. 

Bütow, 5. Febr. Am Tage vor der Reichs 
tags - Stichwahl hat der Amtsvorſteher von 
Zitzewitz⸗Nuttrin an verſchiedene Wähler ſeines 
Amtsbezirks Rundſchreiben mit Bezug auf die 
Stimmenabgabe ergehen laffen. eins derſelben 
iR uns zur Veröffentlichung übergeben worden: 

„Herrn Bauerhofsbefiher R. N. hier. Sie würden 
mir einen beſonderen Gefallen erweiſen und bin ich zu 
Gegendienſten gern bereit, wenn Sie Ihre Leute ver- 
anlaſſen würden, morgen einen Zettel für Will abzu- 
geben, wir müſſen für die gute Sache kämpfen, da 
der Freiſinn alle Landwirthe zu Grunde richtet, nur 
wenn wir zuſammenhalten, können wir beſtehen. 

Muttrin, 23. 6. 1898. v. Zitzewitz.““ 

In Muttrin erzählt man ſich manderlei über 
die Art der „Begendienite”. Der Wahlproteſt ſoll 
nähere Angaben darüber enthalten. 


Tilſit. 6. Febr. Durch einen originellen Kniff 
zweier Betrüger wurbe am Sonnabend auf dem hieſigen 
Pferde narkte der Beier Ferdinand Raudies aus Neu- 
Argeningken um zwei gute Pferde geprellt. Auf dem 
a des Wenger'ſchen Reitaurants erfchienen zwei 

ändler, je ein Pferd am Zügel führend, bei Naudies 
und wollten ihm fein Pferd abhaufen. Nachdem N. 
das Pierb vorgeführt, das Atteſt vorgezeigt hatte und 
mit dem einen Kändler handelte, ſetzte ſich der zweite 
Händler auf das R.’iche Pferd und rıtt durch das nach 
der Dragonerſtraße offenſtehende Thor davon. Naudies 
lief demſelden er jedoch vergebens, Als N. auf den 
Hof zurückham, ſaß der zweite Händler auf einem feiner 
Pierde und ritt, indem er das ſchlechtere Pferd zurück⸗ 
hei und ihm das bezüglime Atteſt zumarf, ebenfalls 


iſt das b 


nach dem franzöſ. Paten 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen b 


(1728 
denkbarem Walchverfahren eine blendend mei 
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Es laden in Danzig: 


Nach London: 
38. „Freda*, ca. 7./9. Februar, 
88. „Blonder, ca. 16 40 Febr. 
SS. „Mlawka“, ca. 18./ 20. Febr. 


Es ladet nach Danzig: 


lich 


Th. Rodenacker. 


Nach Memel 


via Königsberg i. Dr. # 
ladet SS, „Stabt Lübeck“, Capt. a, 
K. auſe, ca. 8./9. d. Mis. 8 
Gateranmelbungen nimmt ent. 


Dr. 


Heirath. 
Junger Hog, repräfen- 
200 e a 
aus erſter Hog, hochgeacht. 
Familie, welch. Chance gegeb. 
ih, in ein gut fundirt. erſt. 
amburger Exporthaus als 
ocius einzutreten, wünſcht 
ſich mit einer Dame aus ge- 
achteter erſter jüdılh. Fam. 
mit Dermögen zu verheir. 
Nur ernſtgemeinte Öffert. % 
mit Photographie find. u. 
D. 614 . d, Exp. d. 318. 
Annanme, Anonyme Zu- 
ſchrilten ſowie Dermittler @ 
verb. DiscretionEhrenſache. 5 


nen münicht beid, Mädch 
Heirath au, u 
EAnbahnung 2. M. Berlin g. 
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die im Derke 


19600 
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0005 merke, sr. 83 


5% Dianbbrief 


kaufen geſuchk. 


751 Nea. Ta Ir fem. m. 
aus gef. J.) 


e ſilieng. 5. 


Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren 
Minlos b Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 


weder in Stücken noch in Pulverform (Geifenpulver). darf gleichzeitig mit Lessive Phenix 
angewandt werden; daſielbe giebt bei einfachltem, ſchonendſtem, ſchnellſtem und billieit 
fie und vollitändig geruchloſe Wäſche. 
Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und auberen Auszeichnungen. 
Zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen ober direct von: 
Fabrikation für Lessive Phenix, Patent J. Picot, 
Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. 


Bauhölzer 


eſchene, reihbuchene, ellerne Breiter und Bohlen 


ce füchige Berfäuferinnen, 


e des Danziger], MM 
A e b NIT) 97 99, 3 T. ver 8. Leist 


Offerten unter B. 86 
&svedition Dıcler Jeituna erbet:l@ecbersafle . 2 kr. Neubef 5. Reuhira, Ar. Gibins.IDteiis, Berlin, Dotsdameriir 88 


davon, Das gurüdigelafiene Plecb ist sollſtändig an- 
brauchbar und ſehr alt. . 

Lasbehnen,. 6. Febr. Im Dorie ©. ſtard Biefer 
Zage eine Frau, welche nach den Kirchenbüchern im 
Jahre 1794 geboren war, Mithin hat fie ein Alter 
von 105 Jahren erreicht. Bis an ihr Lebensende war 
die Frau außergewöhnlich rüftig. 


Vermiſchtes. 


In Iranhenhaufen am Kyffhäuſer hat der 
53 Jahre alte Gerbereiarbeiter Sachſe feine 
zwanzigjährige Stieftochter ermordet. Der Mörder 
hatte jeit längerer Jeit ein ſträfliches Derhältniß 
mit feiner Stieftochter. In letzterer Zeit hatte 
das Mädchen mit einem jungen Manne Umgang, 
was die Eiſerſucht des Stleſvaters erregte und 
der Grund des Mordes war. Während das 
Mädchen früh in der Küche Kaffee kochte, ftieh 
Sachſe ihr fein Taſchenmeſſer in die Herzgegend. 
Als hurze Zeit darauf die ſchwerhörige Mutter 
der Er mordeten in die Küche trat, lag die Tochter 
entſeelt da. der Mörder, welcher ſofort das 
Weite geſucht halte, it in Bendeleden verhaftet 
worden. 

Paris, 7. Febr, Der Miniſter für die Colonien 
erhielt ein Telegramm, welches befagt, daß ein 
heftiger Wirbelwind Madagaskar heimſuchte. 
Die neuen Gebäude der Refidenz find eingeſtürzt. 
Die Verbindung zwiſchen der Küſte und Tanana⸗ 
rivo iſt unterbrochen. Der Malerialſchaden ift 
beträchtlich. 


Standesamt vom 6. Februar. 

Geburten Königl. Politei-Commiſſarius, Leutnant 
ur See der Relerve Karl Meichhmann, S. — Arbeiter 

ilheim Gompo'inshi, T. — Schmiedegeſelle Franz 
Jenski, S. — Maurergeſelle Paul Kidrowski, T. — 
Bernfteinhändler Lubmig Fromm, T. — Kutſcher 
Auguft Radzisremshi, S. — Tiſchlergeſ. Otto Nicolaus, 
S. — Weichenſteller Anton Gulewshi, G. — Schorn 
ſteinfegergeſelle Mag Sauer, T. — Schneidergeſelle 
Adam Sierachi S. — Maurergeſelle Joſef Z elinski, 
S. — Schmiedegeſelle Johann Tniem, T. — Arbeiter 
Aubolf Lenſer, T. — Korbmachermeiſter Huge 
Toeppich, T. — Militärinvalide Mex Muffha, T. — 
Ardeiter Hermann Marczynke, S. — Schmiedegeſelle 
Rudolf Warmke, T. — Kaufmann Salomon Klatko, 
T. — Arbeiter Karl Neß, T. — Müllergeſelle Ferdinand 
Jog. T. — Maſchinenaufſeher der königlichen Gewehr ⸗ 
fabrik Friedrich Borowski, S. 

Kufgebote: Königl. Intendantur-Secretär Carl Hugo 
Arthur Kühn zu Königsberg i. Pr. und Hertha Fritz 
hier. — Maurerlehrling Otto Korfig und Eiiſabeth 
Borighi. — Schloſſergeſelle Bruns Schmidt und Ger- 
trude Wach, fämmtlich hier. — Landwirth Johann 
Gotifried Hennig zu Scharpau, Kreis Marienburg, und 
Margarethe Berner zu Tiegenhof. — Arbeiter Friedrich 
Reg hier und Wittwe Wilhelmine Temp, geb. Reszke, 
zu Heiligenbrunn. — Maurergeſelle Johann Filipp und 
Augufte K iduͤkowski. beide hier. — Feldwebel im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Albert Michael Soko⸗ 
lowski und Martha Schröter, beide hier. 

Keirathen: Ingenieur Nichard Wagner und Eisbeth 
Neumann. — Friſeur Karl Sawaliſch und Meta 
Aibrowski. — Dampfbootführer Albert Jeſchne und 
Meta Hameiſter. Sämmtlich hier. — Polizei-Dacht⸗ 
meiſter Karl Tambech zu Braunsberg und Johanna 
Lieder hier. ; 

Todesfälle: G. b. Schneidergeſellen Auguft Annuf, 
tostgeb. — Arbeiter Mactin Krauſe, 63 3. 8 M. — 
Wittwe Renate Wenk, geb. Rohloff, 64 J. — T. d. 
Schloſſergeſellen Ceonard Maihke, J M. — Witwe 
Anna Thereſe Eisfelb, geb. Schulz. 80 J. — Schloſſer 
(Invalide) Richard Heinrich Rudolf Schalk, 24 3. — 
S. d. Arbeiters Hermann Jey, 5 M. — T. d. Zeuer- 


erühmte 


t J. Picot, Paris. 
eſprochen und ſehr empfohlen. Keine Seile. 


heit jedes andere Vaſchmittel. 
Preis pro 1 W-Düte 25 3. 
Alleinige Fabrikanten 
Pohl & Co., Zanom i. Pomm. 
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Murzynski. 
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bie 1 Diilise- Brennerei Große 


wehr manns Brune Daumeter, 5 M. — T. d. Bäckerei- I 


Danziger Gtadt-Theater, 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


Zambacapseln 


gefüllt mit dem Oele des Sautel⸗ 
baumes 0,2 u Salol 0.1 


Viele Dankschreiben. 


Helen Blasen: . Harnröhren: 
leiden (Ausfluss) schmerslos in 


Aersflich warm empfehlen. 
Viel bester als Sanfal 


Onecire großere Bonei 


Srunbfiüichsbefigers Gottfried Scheffler, 3 4. 
Mittwe Anna Eliſabelh Pobgurski, geb. Pompehhl, 
80 J. — Binnenloetſe a. D. Friedrich helm Schul 
51 J. — Witwe Ellſabelz Schmidt, geb. Ciihemsst 
79 J. — T. b. Arbeiters Oito Wiebe, 11 N. — . 8. 
Schneibergeſellen Johann Dlaczen. 3 M. — S. A 
Steinmeh Brune Tolke, 9 Tage. = S. d. Arbeiters 
Iran; Möbus 8 Tage. = Unehel: 1 6, 2Z und 
1 T. lobtgeb. 


Danziger Börſe vom 7. Februar. 


Weizen war heute in elwas befferer| Kaufluſt bel 
unveränderten Preiſen. Befahlt wurde für inländiſchen 
bunt 229 Gr 153 M, rothbunt 734 Gr. 153 M,. heit- 
bunt 766 Gr. 156 M,. hochbunt 740 Gr. 154. M, 766 Gr. 
160 M, roth 740 Gr. 154 M. 774 Gr. 156 M, ſtreng 
roth 774 Or. 158 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Beianlt iſt inländ. 685 Gr, 
135 M. 714 Or. 1398 M. 738 Gr. 140 M, poelniſche 
zum Tranſit 714 Gr. 1051, M. Alles per 714 Gr 
per Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländ. große 
686 Gr. 141 M per Tonne. — Hafer inländ, 12%, 
125, 126, fein weiß 128 M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen polniſche zum Tranſit mittel 120 M., Bold« 
erbſen feucht ſchimmlig 110 M per Tonne gehandelt. 
Wicke n inländiſche 115 M per Tonne u — Pferde- 
bohnen inländ. 127 M per To. 1 t. — Mais 
ruſſ. zum Tranſit und neu 82 per Tonne =: — 
Weizenklele mittel 4.00 M, feine 3,90 per 50 Kilogr. 
gehandelt, — Noggenkleie 4,40 Al per 50 Kilogr. 
bez. — Spiritus matter, Contingentirter loco 58,25 
M Br., nicht contingentirter loco 38,50 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 7. Februar. 


Bullen 37 Stück. 1, Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—31 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 Al. 3. gering 
Renee Bullen e. Safe Senn 48 Stüch. I. voll» 

eifhige ausgemäſtete en ten Schlachtwerths 
bis zu 8 Jahren 30—31 M. 2. junge ge nicht 
ausgemaftete 27—29 M. 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
23 M. 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen 18 M. 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 64 Stüc. 1. vollfleiſchige 
aus gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis ju 7 Jahren 28—29 M. 3. ältere aus · 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—27 K. 4. mäßig genährte Kühne und Kalben 
23—24 U., 5. gering genährte Kühe u. Aalben 16— 18 M. 
— Kälber 113 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch⸗ 
Maſt) und beſte Gaugkälber 45 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Gauahälber 40—43 M, 3. geringere 
Gaughälber: 30—33 K, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 122 Stück. 1. Maſt⸗ 
tämmer und junge Maſthammel 26 M. 2. ältere 
Maſthammet 22 M., 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 751 Stück. 
1. oolifleiihige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
40 M. 2. ſleiſchige Schweine 3738 M. ae gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber M. 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht, Ge⸗ 
ſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Viehhefes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Februar. Wind: GS. 
Angekommen: Carli (SD.). Chart, Königsberg. Güter 
nach Hamburg beſtimmt (für Nothhafen). 
Den 7. Februor. 
Angekommen: Cathcart Park (SD.), Brock, Midbles⸗ 
bro. Eiſen. = Aina (SD.), Enesſiröm, Stockholm, 


Celloid. 
5 Nichts in Gicht, 


Derantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danſig. 
Druck und Verlag von F. E. Alexander in Danjıg, 


Direction: Heinrieh Rosé. 


Mittwoch, den 8. Februar 1899, 
bende 7 Uhr. 


Abonnements -Dorſteliung. P. p. A. 


Die verſunkene Glocke 


Ein deutſches Märchen- Drama in 5 Acten vor 
Gerhart Hauptmann. 5 


Anfang 7 Uhr. Ende 9 uhr. 
Grund beſitzer. 


Nur Berhäufer oder Käufer 
von Grundſtüchen jeder Art = 
halten den Katalog für Grund⸗ 

cks-Derkäufe gratis und 
ortofre: zugelandt. Verlag: 

erlir 027, an d. Stadtbahn 5. 
Benützen Sie bei Hautun- 

reinigkeit 


Foenum graecum-Seife 
„System Kneipe), __ 
99 U 
Stwölbeſteine 
ie Herſtellung einer ener- 
und ſchwammſi heren gewölbten 


Decke mit einer ebenen . 
und Oberfläche» Soſtem unter» 


wenigen Tagen 


Alleiniger 
Fabreltant: 


Uiaft 
Max Falck & Co. 


Dampfriegelei, 


. 40 Jahren 
will ich 


(164 
„* J. C. Woelck, | Ditiee, 


un (172 i 20, 30 und 50 J allein 1 haben im Februar 1899. 
i leder Art bel Buftau Geil, Fun dszaſſe 2. a 
. E. G. Reinhold. „ Mauerlatten, Rreufl iter, Bohlen. Breiter und . ere 3 
eee eee e, Dachlatten, Fußleiſten, fertige Juhböden, Ver⸗ ö oppot, 
ſchläge, Trerpentraillen, ſowie ireckene eichene, gabe dem Kur haus, ift in beſter 


Lage ein neues, vorzügl, gebautes. 
iehr gut verzinsliches Kaus, 
1680 am Garten oder Baupla 

IIeiswerth zu verkaufen. (101 
S D. 602 an die Erb. b. 3tg, 


mit Hof u. Speicherraum. 

gelte inmitten d. Stadt. u 
Sfferten unter P. 603 an die 

"Erpebition dieler Zeitung erbete 


3½ / Pfandbriefe 


an giebt 38000 u Ipelem 
frei auch getheil 
Anherihmiehegafte * 


2 Betroleum-Defen zu verhaufen 


— 102, 1 Treppe. 

ine gut ernalt,, Ihmale Haus- 
thür mit Gerüft und eine Reis 
tubenthür wird zu haufen gel. 
a hi 


— — 


Aepfel, Nu. . 605 2.2. Eg. . 4 


ver Etr. 8—15 M. Doſtkolli 2,20, 


Roſenkohl, 


r. 20 M, Doftkolli 2,80. 


Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft 
in guter Cage Berlins and. Unt 


er 
nehm {ber bill 
Kow, Aer sab R. . J f an an 


empfehlen in vorzüglicher Qualität " 
( 


Großes Grundſtück 


